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＋ 9 ＋ ( „ 1ͤ „ „ .

Tehntes Kapitel .

Von dem Einfluß der oͤffentlichen Anlehen und be —

traͤchtlicher Staatsſchulden auf den oͤkonomiſchen und

politiſchen Zuſtand der Voͤlker .

K1 .

Anlehensſyſteme und ökonomiſcher und politiſcher Zuſtand der Länder
in ihrer Wechſelwirkung im Allgemeinen .

So wie der oͤffentliche Credit und die Leichtigkeit , Anlehen

zur unfruchtbaren Verzehrung zu finden , von dem oͤkonomi⸗

ſchen und politiſchen Zuſtand der Laͤnder abhaͤngen, ſo uͤben

hinwiederum Staatsanlehen und das Daſeyn einer betraͤcht⸗
lichen oͤffentlichen Schuld einen Einfluß auf die oͤkonomiſche
und politiſche Lage der Voͤlker aus .

Die unermeßliche Hoͤhe , zu welcher die Staatsſchulden
in einzelnen Laͤndern anwachſen konnten , ohne zur Credit⸗

loſigkeit zu fuͤhren, und die Schnelligkeit , womit ſich eine

ſolche Schuldenlaſt in Folge fortgeſetzter Anlehen anhaͤufte ,
ſind eine eigene Erſcheinung der neuern Zeit . Ohne Zweifel
verdanken die Regierungen die Leichtigkeit , womit ſie ſo

bedeutende Kapitalien zu verzehren fanden , zum großen Theil

den Fortſchritten in der Kunſt zu produciren . Wie der

Ackerbau, hat die ManufacturInduſtrie in faſt allen Zweigen
in hohem Grade ſich vervollkommnet , und ſelbſt der Handel ,
ohnerachtet mannigfaltiger Hinderniſſe , an Umfang gewonnen ,
und vorzuͤglich in der Verbeſſerung und Vervielfaͤltigung



DDD

R
4

2
*1X

—

660 Zehnt . K. Einfl .d. Anleh . u. Stſchuld . auf d . öͤkon .u. pol . Zuſtand ꝛc.

ſeiner Hilfsmittel eine Erleichterung gefunden . Aber

man darf jene Erſcheinung zugleich den Fortſchritten in der

Kunſt der Beſteuerung , der Verbeſſerung der Ver —

waltungsſyſteme , und dem groͤßern Vertrauen zu —

ſchreiben , womit man im Allgemeinen die gewiſſenhafte Er —

fuͤllung uͤbernommener Geldverbindlichkeiten von Seiten der

Regierungen erwartet .

Indem jene Erleichterung der Production die Faͤhigkeit der

Staatsglieder , Kapitalien anzuhaͤufen , ſo wie Steuern zu

entrichten , erhoͤhte , fanden die Regierungen in der Vervoll⸗

kommnung der Abgabenſyſteme , in einer gerechten Vertheilung

der Staatslaſten und in zweckmaͤßigern Erhebungsformen das

Mittel , die vorhandenen Hilfsquellen vortheilhafter zu benutzen ,

und ſicherten ſich durch eine beſſere Ordnung im Finanz —

haushalt , und durch den regelmaͤßigen Gang der Verwaltung

gegen jene Erſchuͤtterung des Credits , die weder von dem Un —

vermoͤgen zu leiſten , noch vom Mangel an gutem Willen

herruͤhrt , aber oft nicht minder verderblich wird .

Wenn gleich auch die neuere Geſchichte der Beiſpiele genug

von Verletzung der Rechte der Staatsglaͤubiger darbietet ; ſo

waren ſie die Reſultate entweder furchtbarer politiſcher Um —

waͤlzungen, oder einer , durch großes Ungluͤck herbeigefuͤhrten

Noth . Aber im Ganzen genommen moͤchte eine Vergleichung

zwiſchen der aͤltern und neuern Zeit in allen Verhaͤltniſſen ,

von welchen der Glauben an eine treue Erfuͤllung der oͤffent —

lichen Geldverbindlichkeiten abhaͤngt , zum Vortheil der Gegen—⸗

wart ſprechen . Sie erkennt , durch die Erfahrung belehrt ,

in einem dem Rechte und der Moral angemeſſenen Benehmen

gegen die Staatsglaͤubiger zugleich das ſicherſte Mittel , den

eigenen Vortheil des Staates zu befoͤrdern .

Wo dieſe Ueberzeugung herrſchte , wurden fortgeſetzte
Anlehen ſelbſt durch die Ruͤckwirkung erleichtert , die ſie

auf die Anhaͤufung von Kapitalien zur unproductiven Ver—⸗
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wendung , in Folge des erhoͤhten Zinsfußes , zu aͤuſſern geeignet
erſcheinen .

Hiezu kommen noch mannigfaltige andere Urſachen , und

verſchiedene Reizmittel , welche die Geneigtheit der Kapita —

liſten , ihr Eigenthum dem Staate anzuvertrauen , erhoͤhten;
jene Einrichtungen , welche den Umſatz der Staatspapiere

erleichterten , und ſie zum Gegenſtande eines lebhaften Ver —

kehrs , und zum Werkzeuge des Spieles machten , die Be —

quemlichkeit , die man auswaͤrtigen Glaͤubigern zum

Bezug der Zinſen darbot , die Privilegien , welche man

dem , in den oͤffentlichen Fonds angelegten Eigenthum ver —

lieh , jene Befreiung deſſelben vom gerichtlichen Zugriff
und von oͤffentlichen Abgaben u. ſ. f. , wie alles dieſes aus den

vordern Kapiteln ausfuͤhrlich zu erſehen . Hie und da mag

ſelbſt eine minder vollkommene Rechtspflege , oder eine

mangelhafte , die wahren Beduͤrfniſſe des Privateredits
verkennende Geſetzgebung , oder die Koſtbarkeit gerichtlicher

Proceduren , nicht ohne mittelbaren Einfluß auf das Zu —

ſtroͤmen der Kapitalien in die oͤffentlichen Caſſen geblieben
ſeyn .

Betrachten wir nun den Einfluß , welche die Anlehens —

ſyſteme und die daraus hervorgehenden , ſtehenden oͤffentlichen

Schulden auf die oͤkonomiſche und politiſche Lage der Voͤlker

auszuuben geeignet ſind .

6 2

Vortheile der Staatsanlehen in national - ökonomiſcher Hinſicht .

Ihrer Natur nach ſollen oͤffentliche Anlehen nur zur

Verwendung für auſſerordentliche oder voruͤbergehende Zwecke

beſtimmt ſeyn . Die Nothwendigkeit eines auſſerordentlichen

Aufwands vorausgeſetzt , gewaͤhren ſie den Vortheil , den

Druck einer unvermeidlichen Laſt auf einen laͤngern Zeitraum

zu vertheilen .
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Eine bedeutende und ploͤtzliche Erhöͤhung der Steuern uͤbt

auf das Nationalvermoͤgen den naͤmlichen Einfluß , wie oͤffent⸗
liche Anlehen , aus . Da es den Steuerpflichtigen ſchwer , oft

unmoͤglich faͤllt , ihren Privathaushalt in dem naͤmlichen

Verhaͤltniß , als die Forderungen des Staatsſchatzes ſteigen ,

augenblicklich einzuſchraͤnken ; ſo wuͤrden ſie ihr eigenes Kapital

angreifen , oder um der Anforderung der oͤffentlichen Ein —

nehmer zu genuͤgen, zu Privatanlehen ihre Zuflucht nehmen

müuͤſſen. Was auf vielen Puncten nicht anders als mit Muͤhe,
langſam , und fuͤr Manche nicht ohne großen Verluſt „ ge⸗
ſchehen koͤnnte , wird ſchnell durch ein oͤffentliches frei —

williges Anlehen bewirkt , welches mittelſt freier Concurrenz
die Kapitalien auf dem kuͤrzeſten Wege von den Puncten

herbeizieht , wo ſie mit dem mindeſten Nachtheil ent —

behrt werden koͤnnen .

Dieſer Fall wird immer im Anfange eines Krieges ein —

treten , da der Aufwand , den die Ruͤſtung zum Kampfe
erfordert , nach der heutigen Art Kriege zu fuͤhren, zu ſehr

von den Koſten der Friedensverwaltung abweicht , um an⸗

nehmen zu koͤnnen , daß der Aufwand durch die Entbehrungen
aufgebracht werden koͤnnte , welche die Staatsglieder augen —
blicklich ſich aufzulegen vermoͤgen . Dem Beduͤrfniß an Kapi⸗

talieũ kommt in dieſem Falle gewoͤhnlich auch der Zuſtand zu

Hilfe , der beim Ausbruche eines Krieges einzutreten pflegt .
In manchen Zweigen der Production , und vorzuͤglich im

auswaͤrtigen Handel , tritt eine Stille ein , und bedeutende

Kapitalien , die darin fruchtbringend angelegt waren , werden

frei . Dieſe koͤnnen in den Staatsſchatz fließen , ohne Nach⸗

theil fuͤr die Geſchaͤfte der Production , waͤhrend in andern

Zweigen , in welche die Beduͤrfniſſe der Kriegsverwaltung
eine erhoͤhte Thaͤtigkeit bringen ) , den Verluſt tief empfinden

) 3. B. die Tuch⸗ , Leder - , Eiſen , Manufacturwaaren , u. ſ. f.
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wuͤrden , den ihnen eine raſche , das Kapital angreifende
Erhoͤhung der Steuern zufügen muͤßte.

Durch oͤffentliche Anlehen , welche nur die Kapitalien ver —⸗

treten , die eine ploͤtzliche Steigerung der Staatsabgaben den

Staatsgliedern entziehen wuͤrde , werden auch die Rechte

kuͤnftiger Generationen nicht gekraͤnkt , da es fuͤr dieſe gleich —

giltig iſt , ob ihnen das Kapital auf dieſem oder jenem Wege ,
durch ein Staatsanlehen , durch Privatanlehen , oder durch

die Verwendung von Kapitalvermoͤgen zur Bezahlung einer

Steuer entzogen wird .

Die Politik und die Gerechtigkeit fodern nur , daß bei der

laͤngern Fortdauer eines auſſerordentlichen Zuſtandes , der

die Koſten des Staatshaushaltes bedeutend erhoͤht , die Be —

ſteuerung im naͤmlichen Verhaͤltniß wachſe , als es den

Staatsgliedern , bei einer den Umſtaͤnden angemeſſenen Ein⸗

ſchraͤnkung ihrer Genuͤſſe , moͤglich wird , immer einen groſ —
ſern Theil des auſſerordentlichen gerechten Aufwands durch

Erſparniſſe aufzubringen . Dieſes zu thun wird um ſo viel

raͤthlicher ſeyn , je geneigter ſich der Menſch in Zeiten des

Kriegs und allgemeiner Noth zu Entbehrungen ſowohl , als

zu Anſtrengungen aller Art finden laͤßt, wo er mehr an

ſeine Erhaltung , als an Genuß und Wohlleben denkt , je

mehr alſo , in ſolchen Zeiten , der Regierung verhaͤltnißmaͤßig
von dem Nationaleinkommen zur Verfuͤgung ſteht . Kommt

der Friede , ſo kehrt auch allmaͤhlig Sorgloſigkeit und Genuß —

luſt zuruͤck, und jede auch geringe Abgabe , beſonders fuͤr

eine Noth , die nicht mehr gegenwaͤrtig iſt , wird alsdann

empfindlicher gefuͤhlt und ungerechter beurtheilt . Iſt man

aber an hoͤhere, den Friedensbedarf uͤberſteigende Steuern

gewoͤhnt , beſitzt und gebraucht man die zu einer an gemeſ —

ſenen Schuldentilgung gegebenen Mittel ; ſo knuͤpft ſich

an die Anlehensſyſteme ein weiterer , mittelbarer Vor —

theil . Wenn das ganze Beduͤrfniß einer Kriegsverwaltung
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durch erdruͤckende Steuern aufgebracht und dieſe Laſt nach

der Ruͤckkehr zum Friedn ploͤtzlich hinweggenommen wuͤrde ;

ſo koͤnnte dem Zuſtande uͤbermaͤßiger erſchoͤpfender Anſtren —

gungen , beim raſchen Wechſel , die Erſchlaffung der Kraͤfte

folgen . So wie nun die Anlehen den Druck und die Nach —

theile einer allzu raſchen Erhoͤhung der Steuern beſeitigen ;
ſo gewaͤhrt die Fortdauer eines Theiles der , in Kriegsperio —
den eingefuͤhrten Steuern zum Zweck der Schuldentilgung ,
nach Herſtellung des Friedens , die Mittel zu einer ſchnellern

Heilung der Wunder welche der Krieg dem National⸗

wohlſtande geſchlagen . Jene Steuern , welche in angemeſſenem
Betrage zum Zwecke der Suldentilgung erhoben werden ,

noͤthigen zu fortgeſetzten Anſtrengungen und zur Sparſam —

keit ; ſie ſammeln ſich in den Haͤnden der Regierung als

Kapitalien , welche , zur Heimzahlung von Schulden oder zum
Ankauf von oͤffentlichen Fonds verwendet , von den Staats —

glaͤubigern eine fruchtbare Anlage erhalten , oder von dieſen

zu gleichem Zwecke auf dem Kapitalmarkte ausgeboten

werden , die Kapital⸗Gewinnſttare und den Zinsfuß herabſetzen ,
auf die Erweiterung der Production und die Volksvermeh —⸗

rung guͤnſtig einwirken , und die Lage der arbeitenden

Klaſſen verbeſſern .

83 3.

Vortheile einer beſtehenden Staatsſchuld in nationalökonomiſcher
Hinſicht .

So wie oͤffentliche Anlehen als ein wohlthaͤtiges Mittel

erſcheinen , um auſſerordentliche nothwendige Beduͤrfniſſe auf
eine dem Nationalwohlſtande minder nachtheilige Weiſe zu

befriedigen , ſo hat auch das Fortbeſtehen einer

Nationalſchuld in einigen Beziehungen unverkennbare

Vortheile .
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Sie iſts , welche den Ueberfluß an Kapitalien zwiſchen

verſchiedenen Plaͤtzen und Individuen eines Landes auf

die zweckmaͤßigſte und leichteſte Weiſe ausgleicht . Wo Handel

und Manufacturen bedeutende Fortſchritte gemacht , wo alſo

Nachfrage nach Kapitalien und Ausgebot haͤufig wechſeln ,

da zeigen ſich dieſe Vortheile in ſtaͤrkerm Maaße .

Erſparniſſe , oder frei gewordene Kapitalien , zu deren

nuͤtzlicher Verwendung man augenblicklich keine Gelegenheit

findet , ſucht man in den oͤffentlichen Fonds anzulegen , um ,

ſo wie ſich eine ſolche Gelegenheit ergibt , dieſelben wieder

herauszuziehen . Durch die Dazwiſchenkunft der Boͤrſe begegnen

ſich , wie wir geſehen , die Kaͤufer , welche Erſparniſſe , oder

abgeloͤste Kapitalien anbieten , und die Verkaͤufer , welche ihre in

den oͤffentlichen Fonds gebundenen Kapitalien in die Werkſtaͤtte

der Production , oder in den Handel uͤberzutragen wuͤnſchen .

Die Sparſamkeit erhaͤlt durch dieſe Gelegenheit , jede Summe

auf kuͤrzern Zeitraum zinsbringend anzulegen , ein maͤchtiges

Motiv , und die Kapitalien der vermoͤglichern Klaſſe fließen

ſtets den Zweigen zu , welche die größten Gewinnſte abwerfen ;
indem der Eine , der gerade keine guͤnſtige Gelegenheit zur

fruchtbaren Anlage ſeiner Kapitalien findet , gerne den Preis

bezahlt , den ein Inhaber von Staatspapieren fordert , welchem

der Wechſel der Verhaͤltniſſe eine eintraͤglichere Verwendung

moͤglich macht .

Dieſen Dienſt , den , wie an ſeinem Orte gezeigt worden ,

Privatſchuldſcheine , und gleich vortheilhaft und leicht auch

Wechsler - Anſtalten nicht uͤbernehmen koͤnnen , vermag aber

ſchon eine maͤßige Staatsſchuld zu leiſten .

Betrachten wir den Einfluß , den die Anlehensſyſteme auf

die Verhaͤltniſſe der Voͤlker untereinander ausuͤben , ſo darf

man zugeben , daß die Leichtigkeit , die ſie dem Ueber —

trag von Kapitalien von einem reichen Lande auf

ein aͤrmeres gewaͤhren , eben ſo gut , wie jedes Mittel ,
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das die gegenſeitige Befriedigung der Beduͤrfniſſe der Voͤlker

erleichtert , als ein Vortheil zu betrachten iſt . Sie gewaͤhrt

wenigſtens einigen Erſatz fuͤr die mannigfaltigen Beſchraͤn —

kungen , welchen der wechſelſeitige Austauſch der Producte
unterliegt , und die , wie wir geſehen ( Kap . 2. §. 11 ) , einen
weſentlichen Einfluß auf den Abfluß der Kapitalien von
einem Lande zum andern ausuͤben .

Sie iſt vorzuͤglich den Laͤndern guͤnſtig, welche , in ihrer
oͤkonomiſchen Entwickelung auf einer niedrigern Stufe ſtehend ,
in dem Zufluß von Kapitalien ein Mittel zu raſchern Fort⸗
ſchritten , oder zur Verminderung der Nachtheile einer un —
fruchtbaren Kapitalverzehrung finden .

Abgeſehen von dem periodiſchen , gegentheiligen Einfluß
unregelmaͤßiger Speculationen , kann ſie auch zur Erleichte —⸗

rung der Handelsausgleichungen dienen , und bedeutendere

Schwankungen des Wechſelcurſes vermindern .

Die Theilnahme an auswaͤrtigen Anlehen , und der Ueber⸗

trag der Kapitalien mittelſt des Ankaufs fremder Schuld —

ſcheine , die , durch die Verſchiedenheit des Zinsfußes oder
andere Urſachen veranlaßt , mit der Entwickelung der An⸗
lehensſyſteme lebhafter geworden , erzeugen innigere Ver —

bindungen zwiſchen den verſchiedenen Voͤlkern „ als jeder
andere Verkehr . Sie knuͤpfen das Intereſſe der Bewohner
fremder Laͤnder an die Wohlfahrt des ſchuldenden Staates ,
und wirken unvermerkt den Nationalfeindſchaften entgegen .

Es iſt aus dieſer Leichtigkeit , Kapitalien in fremden Laͤn⸗
dern fruchtbringend anzulegen , noch ein eigenes Verhaͤltniß
hervorgegangen , deſſen wir bereits bei einer andern Gelegen⸗
heit gedacht .

Die Verbreitung der Anlehensſyſteme beinahe in allen
Staaten der civiliſirten Welt haben eine beſondere Klaſſe un —

abhaͤngiger Perſonen gegruͤndet . Wer in den oͤffentlichen
Fonds mehrerer Staaten ein bedeutendes Eigenthum beſitzt ,
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genießt einer Unabhaͤngigkeit , die , ſo weit ſie ſich auf Ver —

moͤgen gruͤnden kann , kein anderes Eigenthum zu geben

vermag .

Gegen die furchtbarſten Erſchuͤtterungen , denen ganze

Laͤnder Preis gegeben ſeyn koͤnnen , iſt ſein Privatgluͤck ge⸗

ſchuͤtzt, da oͤffentliche Calamitaͤt und Verderben , ſie moͤgen
von Innen oder von Auſſen kommen , zum Troſte der

Menſchheit , nie zu gleicher Zeit allerwaͤrts einkehren .

Man braucht dieſer Sicherheit in critiſchen Zeiten nicht
einmal große Opfer zu bringen , da das Vermoͤgen, welches
in oͤffentlichen Fonds angelegt iſt , gewoͤhnlich einen hoͤhern

Ertrag als bei einer andern Verwendung abwirft , und man

daher fuͤr die Gefahren , die man laͤuft , allerwaͤrts ver —

haͤltnißmaͤßig entſchaͤdigt wird *) .

1.

Nachtheile der Staatsanlehen und beſtehender Staatsſchulden im

Allgemeinen .

Wenn nicht zu verkennen iſt , daß es Faͤlle gibt , wo

Staatsanlehen als ein wohlthaͤtiges Mittel erſcheinen , den

Druck voruͤbergehender auſſerordentlicher Laſten zu mildern ,

daß eine beſtehende Staatsſchuld wirklich der Induſtrie wich —

tige Dienſte leiſte , daß an die Verbindungen , die der Eigen —

) Kap . 9. Abſ . 1. §. 9. Dieſes Verhältniß darf man vielleicht

zugleich als einen , der bürgerlichen Freiheit günſtigen Umſtand be—

trachten . Zwar kann jene unabhängige Lage , wie überhaupt jedes

zeitliche Glück , nur Wenigen zu Theil werden , aber ſie iſt für jeden

vom Schickſal Begünſtigten erreichbar , und wenn in dem Daſeyn einer

Klaſſe von Perſonen , welche ſich ohne alle Mittel zur Unterdrückung

Anderer , einer größern äuſſern Unabhängigkeit erfreuen , die bürger

liche Freiheit überhaupt eine Stütze findet ; ſo mag man in dieſer

Hinſicht dem berührten Verhältniſſe wohl einigen Einfluß zugeſtehen ,
da jedes andere fruchtbar angelegte Vermögen in mannigfaltigen

Beziehungen in größerer Abhängigkeit erhält .
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nutz der Individuen

— den Nationen der civiliſirten

Welt erzeugt , ſich manches Gute anknupfe , und die Humanitaͤt

dadurch gewinne ; ſo — man auch auf der andern
Seite die großen Nachtheile , welche die Ausdehnung der

Anlehensſyſteme auf den oͤkonomiſchen Zuſtand der Voͤlker,
und auf ihre wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe hervorzubringen
geeignet ſind .

Eine gute Seite , die man der Sache abgewonnen , hat
ſchon Manche gegen viele ſehr ſchlimme Seiten blind gemacht .

In einer Sache , die, wie Staatsanlehen , einen ſo maͤchtigen
Einfluß auf das Wohl der Voͤlker ausuͤben , und wobei

gewoͤhnlich dringende Intereſſen des Augenblicks zwar gegen
entfernt liegende , aber oft deſto großere Nachtheile abgewogen
werden muſſen , iſt jeder Irrthum gefaͤhrlich .

Es hat wohl noch Niemand geradezu behauptet , daß
Staatsſchulden für eine Nation eine Wohlthat ſeyen , und
daß der Staat Schulden contrahiren und die aufgenommenen
Gelder ausgeben ſolle , nur um dem Volke die Wohlthat einer
Staatsſchuld zu gewaͤhren.

In ſolcher Form würde die Abgeſchmacktheit der Meinung
zu ſehr in die Augen fallen , als daß ſie einen Ver theidiger
faͤnde . Es iſt ſchon genug , wenn man nicht jede neue Schuld
fuͤr ein Uebel und für das letzte Mittel haͤlt , zu dem
der Staatsſchatz nur in Nothfaͤllen ſeine Zuflucht
nehmen darf , um das Wohlſeyn der Staatsgeſellſchaft gegen
drolende Gefahren zu ſichern .

Kaum iſt es insbeſondere noͤthig, des Irrthums derjenigen
zu erwaͤhnen , welche in der Staatsſchuld , die von Seiten
des Glaͤubigers als ein Activkapital erſcheint , einen , der

geſchehenen unproductiven Verwendung gleichen , und der
Geſellſchaft verbleibenden Werth erblicken .

Dieſer Irrthum nahm ohne Zweifel in der Verwechslung
des dargeliehenen Geldes mit dem K apitale , das
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dadurch auf die Regierung uͤbergetragen wurde , ſeinen Ur —

ſprung . Das Geld ward freilich nicht vernichtet , ſondern

kehrte in die Circulation zuruͤck, und blieb ein Beſtandtheil

des Reichthums des Landes . Aber die Werthe , welche die

Regierung gegen das aufgenommene Geld eingetauſcht hat ,
wurden verzehrt , und ſind unwiederbringlich verloren . Die

Activ - Kapitalien der Glaͤubiger ſind keine neuen Werthe ,

ſondern nur traurige und ſchmerzhafte Erinnerungen an die

vernichteten ; ſie ſollen den Darleihern mit Zinſen wieder er —

ſtattet werden , aus den kuͤnftigen Fruͤchten der Laͤndereien ,

der Arbeit und der Kapitalien des Volkes , und die Schuld —

ſcheine ſind nichts Anderes als Anweiſungen auf dieſe Fruͤchte.

Sie nehmen von dem kuͤnftigen Erwerb des Volkes ſelbſt

mehr hinweg , als Kapital und Zinſen betragen , weil die

Erhebung der Abgaben , die zur Tilgung verwendet werden ,

und die Verwaltung der Staatsſchuld , neue , wiederum

unfruchtbare Ausgaben veranlaſſen .

8

Staatsanlehen wirken einer der wichtigſten Urſache der Fortſchritte

der Production , der Bevölkerung und der Verbeſſerung der Lage

des Volkes , beſonders der arbeitenden Klaſſe und der Grundeigen

thümer , entgegen .

Indem die Staatsanlehen Kapitalien vernichten ,

welche Fleiß und Sparſamkeit geſammelt haben , entziehen ſie

der Geſellſchaft ein wichtiges Hilfsmittel zur Verbeſſerung

ihres Zuſtandes .

So wie der Anfang aller Civiliſation durch die Faͤhigkeit

der Menſchen , Kapitalien anzuhaͤufen , bedingt iſt , ſo haͤngen

auch alle Fortſchritte der Nationen in ihrem Wohlſeyn und

Gluͤcke weſentlich von den Veraͤnderungen ab , die in ihrem

Kapitalvermoͤgen vorgehen .
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Je groͤßer die uͤberlieferten Vorraͤthe an Dingen von Werth
jeder Art ' , die durch ihren Gebrauch oder ihre Verzehrung
Beduͤrfniſſe befriedigen , oder die Geſchaͤfte der Production

befoͤrdern , deſto mehr Mittel zum Genuß und Wohl —
ſeyn , oder zur leichtern und wohlfeilern Erzeugung neuer
Producte .

In einem Lande , deſſen Bewohner dauerhafte Gebaͤude , zweck⸗
maͤßige Gewerbseinrichtungen , Werkzeuge , Maſchinen , welche
die Arbeit erleichtern und abkuͤrzen, Vorraͤthe von rohen und
verarbeiteten Stoffen , durch fruͤhere Arbeiten verbeſſerten
Boden , und alle Beduͤrfniſſe eines zweckmaͤßigen Betreibs
des Ackerbaues beſitzen , in einem ſolchen Lande wird eine

gleiche Anzahl Menſchen weit mehr Genußmittel hervorbrigen ,
als da , wo der Bewohner in elenden Huͤtten ſeine Geſundheit

gefaͤhrdet ſieht , wo Ausbeſſerungen und Wiedererbauung ſeiner

Wohnungen und Wirthſchaftsgebaͤude ihn andern hervorbringen⸗
den Arbeiten entziehen , wo er den Mangel zweckmaͤßiger
Werkzeuge durch angeſtrengte Arbeit erſetzen , den Dienſt
mechaniſcher Kraͤfte verrichten , aus Mangel an Vorräthen
roher Stoffe ſeine Arbeit haͤufig einſtellen muß ; wo der

Landmann , um ſich ſeine Beduͤrfniſſe zu verſchaffen , zum
ſchnellen Verkaufe ſeiner Erzeugniſſe genoͤthigt, ſeinen Vieh⸗

ſtand zu vermehren verhindert iſt , u. ſ . f .

Iſt es eine Aufgabe des geſellſchaftlichen Vereines „ der

groͤßtmoͤglichen Zahl ſeiner Glieder , die Mittel des Ge —

nuſſes in groͤßtmoͤglichem Umfang zu verſchaffen ; ſo wird die

Geſellſchaft durch jede Vernichtung von Kapitalien , die eine

fruchtbare Anlage finden , oder in dauernde „ Genuß ge⸗
waͤhrende verwandelt werden koͤnnten, von ihrem
Ziele entfernt . Die Anwendung der Kapitalien findet aller⸗

dings irgendwo eine Grenze . Allein welches Volk lhat jene
Grenze erreicht ? Und wo ſich noch Kraͤfte finden , die man

zur Herbeiſchaffung der Beduͤrfniſſe einer unfruchtbaren Con⸗
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erth ſumtion in Thaͤtigkeit zu ſetzen vermag , da kann man bis
ung zu jenem Puncte noch nicht gekommen ſeyn .
tion Wir haben im zweiten Kapitel ausfuͤhrlicher darzuthun ge⸗
ohl⸗ ſucht , wie die Fortſchritte der Production , bei der ſtufenweiſen
uer Abnahme des Reichthums an Productivkraft des Bodens im

Verhaͤltniß zur wachſenden Bevoͤl lkerung , durch die Ver⸗
eck⸗ minderung der Kapital - Gewinnſttare oder durch Herabſetzung
lche der Induſtriegewinnſte bedingt iſt , und wie , unter ſonſt gleichen
und Umſtaͤnden , die arbeitende Klaſſe ſich um ſo beſſer befindet ,
ten je betraͤchtlicher der Antheil iſt , der ihr von den Werthen
ibs zufaͤllt , zu deren Hervorbringung ſie mitwirkt , oder je
ine niedriger die Taxe der Kapitalgewinnſte ſteht . Wir 1haben
en , ferner nachzuweiſen geſucht , wie das Kapital , als der wich⸗
eit tigſte Hebel der Production , in ſeinem raſchen Anwachſen
ier nicht nur durch die Verbindung mit einer groͤßern Maſſe von
en⸗ Arbeits - und Naturkraͤften , welche das Sinken der Taxe

ger geſtattet , ſondern zugleich durch das verſtaͤrkte Ver —
nſt haͤltniß des Kapitals zu der gleichen Summe anderer
en Kraͤfte , und vorzuͤglich durch ſeine Faͤhigkeit, die menſchliche 7
er Arbeit zu uͤbernehmen , zu erleichtern und ihre Reſultate
m zu vermehren , ſo wie die Naturkraft des Bodens auf

1
h⸗ mannigfaltige Weiſe zu verſtaͤrken, das Feld der Production

erweitert , die Fortſchritte der Bevoͤlkerung , das Wohlſeyn
er der Geſellſchaft befoͤrdert; wie alſo eine fortſchreitende An⸗
e⸗ haͤufung von Kapitalien , gleich einem Zuwachs an Productiv⸗
ie kraͤften uͤberhaupt wirkend , um Fruͤchte zu tragen nur des
e Daſeyns eines Reizes zum Genuſſe bedarf , der fuͤr die
⸗ Dauer nie fehlt , wenn auch voruͤbergehende Mißverhaͤltniſſe
n und Stoͤrungen die natüͤrliche Entwickelung aufhalten .

Die Vernichtung angehaͤufter Werthe durch Staatsanlehen
e wird daher , indem ſie eine Erhoͤhung des Zinsfußes
t und der Kapital⸗Gewinnſttaxe bewirkt oder das Sinken der⸗

ſelben aufhaͤlt, entweder der Production engere Grenzen
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ſetzen , ſie einſchraͤnken oder ein raſcheres Fortſchreiten hem⸗

men , oder den Arbeitslohn und die Induſtriegewinnſte
herabſetzen oder deren Steigen hindern , oder dieſen Einfluß in
verminderter Staͤrke auf die Production und zugleich auf den
Tauſchwerth der Productivdienſte der Induſtrie ausuͤben .

In beiden Beziehungen iſt ſie den Fortſchritten der Be —

voͤlkerung hinderlich .

Wie eine unfruchtbare Verzehrung von Kapitalien , indem

ſie eine Erhoͤhung der Kapital⸗Gewinnſttaxe bewirkt oder deren

Sinken verhindert , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , zugleich
der Klaſſe der Grundeigenthümer nachtheilig ſey ,

geht aus dem Einfluß dieſer Taxe auf die Grundrente

und auf den Kapitalwerth der Laͤndereien hervor .

Die Grundren te kann ſich erhoͤhen und der reelle Arbeits —

lohn gleich bleiben , oder beide in gemindertem Verhaͤltniſſe

ſteigen , wenn jene Taxe ſinkt und eine Erweiterung der

Production Statt findet .

Der erhoͤhte Werth der Laͤndereien aber iſt eine natuͤr⸗

liche Folge des Sinkens des Zinsfußes unter ſonſt glei —
chen Umſtaͤnden

Alle dieſe Nachtheile werden durch die Ruͤckwirkung , welche

fortgeſetzte Anlehen aͤuſſern , indem ſie , durch den hoͤhern

Zinsfuß und durch die dargebotene bequeme Anlagsgelegenheit ,
einen verſtaͤrkten Reiz zur Kapitalienſammlung gewaͤhren ,

zwar vermindert , aber nicht aufgehoben .

65

Staatsanlehen befördern die wachſende Ungleichheit in Vertheilung
der Glücksgüter .

Nicht Jeder befindet ſich in der Lage , auch nur maͤßige
Erſparniſſe machen zu koͤnnen; die Faͤhigkeit anzuhaͤufen
iſt nach den Verhaͤltniſſen der Einzelnen ſehr ungleich , und

die Zahl der Perſonen , welche bedeutendere Kapitalien be—
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ſitzen , bildet die große Minderheit ; die Induſtriefaͤhigkeit
dagegen wohnt jedem Individuum bei , und wenn die Tare der

Induſtriegewinnſte fuͤr die verſchiedenen Klaſſen der Induſtrie⸗
beſitzer ebenfalls ungleich erſcheint , ſo iſt es ( nebſt der Ver —

ſchiedenheit der natuͤrlichen Anlagen der Menſchen ) wiederum
die ungleiche Vertheilung der Kapitalien , die auf jene Ungleich⸗
heit der Induſtriegewinnſte den wichtigſten Einfluß ausuͤbt J) .

Da nun , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , die
Dienſte der Induſtrie um ſo reichlicher bezahlt werden , je
niedriger die Kapital - Gewinnſttare ſteht , und das Einkommen ,
das der Induſtrie zufaͤllt , ſich gleichfoͤrmiger unter eine

große , zahlreiche Klaſſe vertheilt , waͤhrend die Kapital⸗
gewinnſte nur in den Haͤnden einer geringern Zahl von Staats⸗

gliedern ſich ſammeln ; ſo muß ſchon in dieſer Hinſicht die

Erhoͤhung des Zinsfußes , durch oͤffentliche Anlehen , als eine

Urſache einer groͤßern Ungleichheit in Vertheilung des National⸗
einkommens betrachtet werden . Indem fortgeſetzte Staats⸗

anlehen aber die Faͤhigkeit der vermoͤglichern Klaſſe Kapi⸗
talien anzuhaͤufen verſtaͤrke n , und bewirken , daß mehr
Kapitalien geſammelt werden , als ohne den , durch den hoͤhern
Zinsfuß gegebenen Reiz angehaͤuft worden waͤren „ wird jener
Einfluß der Anlehensſyſteme auf die Vertheilung der Gluͤcks⸗

guͤter progreſſiv fuͤhlbarer.
Es iſt einleuchtend , daß Anhaͤufungen und Privat - Dar⸗

lehen zu productiven Zwecken hierin ſehr verſchieden
ſind . Wenn eine Anzahl reicher und wohlhabender Perſonen ,
die zuſammen ein Vermoͤgen von 20 Millionen beſitzen, durch

fortgeſetzte Erſparniſſe ſich in den Stand geſetzt ſahen , 10
Mill . anzuhaͤufen und in vereinzelten Summen an eine fuͤnfzig⸗
und hundertfach groͤßere Zahl von Grundeigenthuͤmer auszu⸗

leihen , deren Eigenthum ſich ebenfalls auf 20 Mill . belaͤuft ,
und welche die entlehnten Kapitalien zur Vermehrung ihres

*) M. ſ. Kap . 2. §. 2. S . 23.

43
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Betriebskapitals und zu Bodenverbeſſerungen anwenden ; ſo

wuͤrde die Klaſſe der Kapitaliſten zwar reicher , aber die der

Schuldner nicht aͤrmer geworden ſeyn , dieſe vielmehr in

jenen Darlehen die Mittel eines , das Miethgeld der Kapi —

talien uͤberſteigenden Gewinnſtes haben finden koͤnnen . Da

gegen wird durch Staatsanlehen von dem Vermoͤgen oder

Einkommen der uͤbrigen Staatsbuͤrger der Betrag des Schuld

kapitals oder der Zinſen , welche nicht auf die Glaͤubiger

ſelbſt als Steuerpflichtige zuruͤckfaͤllt, effectiv auf dieſe

Glaͤubiger uͤbertragen

Es iſt auch nicht allein die Verminderung der Kapitalgewinnſte ,
welche der raſchern Anhaͤufung der Einzelnen , beim Mangel

eines durch Staatsanlehen gegebenen , erhoͤhten Reizes ,

entgegen wirkt ; ſondern zugleich die Schwierigkeit , welche

die eigene productive Verwendung von Reichthuͤmern , die

ein gewiſſes Ma aß uͤberſchreiten , ſo wie die Benutzung

derſelben durch eine Menge vereinzelter Darlehen , findet .

Ohne die Gelegenheit , welche oͤffentliche Anlehen dem

Kapitalreichthum zur fortſchreitenden Anhaͤufung ſeiner Ge —

winnſte darbietet , wuͤrde die neuere Zeit nicht ſo viele Bei —

ſpiele hochangewachſener Privatreichthuͤmer aufzuweiſen haben .

Der gleichen Urſache hat man auch zum großen Theil das

unverhaͤltnißmaͤßige Anſchwellen des Reichthums und

der Bevoͤlkerung und den wachſenden Luxus der

Hauptſtaͤdte zuzuſchreiben , denen mit noch raſchern

Schritten die Verdorbenheit der untern Klaſſen , die Verviel —

faͤltigung der Laſter und Verbrechen jeder Art zu folgen pflegen .

Wie endlich ſortgeſetzte Staatsanlehen das Werkzeug zu

einer Speculation verſchaffen , welche in Folge des Ueber —

gewichts , das im Verkehre mit Staatspapieren ein großes
Vermoͤgen gibt , die Anhaͤufung ungeheuerer Reichthuͤmer

in einzelnen Haͤnden noch mehr begunſtigt , dieß haben wir

im neuten Kapital ( Abſ . 2. §. ) dazuthun verſucht .
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Wenn nun aber der Einfluß der Anlehensſyſteme auf die

Vertheilung der Gluͤcksguͤter vorzuͤglich in der Periode , in

welcher ſie erhoben werden , und in der naͤchſten Zeit in

ſtaͤrkerem Maaße fuͤhlbar ſeyn muß ; ſo wird ſich derſelbe all —

maͤhlig vermindern , und zuletzt kann in einem Lande , wo
die Laͤndereien in einer verhaͤltnißmaͤßig geringern Anzahl von

Haͤnden ſich befinden , und die Vertheilung durch die Ge⸗

ſetzgebung mehr oder weniger verhindert wird das Daſeyn
einer betraͤchtlichen , ſtehenden oͤffentlichen Schuld einer ſolchen
Urſache der Ungleichheit des Vermoͤgens entgegen wirken ;
indem der Theil des Einkommens , welcher von den Grund —

eigenthuͤmern durch die oͤffentlichen Abgaben auf die Staats —

glaͤubiger uͤbertragen wird , dem Eigenthum zuwaͤchst , deſſen
raſchere Vertheilung , in Folge von Sterbfaͤllen u. ſ. f . , durch
das poſitive Geſetz nicht eingeſchraͤnkt iſt .

3 *
Eine hohe Staatsſchuld hat , abgeſehen von der urſprünglichen Kapi —

talverzehrung , einen nachtheiligen Einfluß auf die Production .
Schon das bloße Beſtehen einer bedeutenden Staats⸗

ſchuld hat einen nachtheiligen Einfluß auf die Production ,
wenn auch die Folgen der Vernichtung der urſpruͤnglich
durch Anlehen erhobenen Kapitalien nicht mehr fuͤhlbar , und

der Verluſt durch neue Anhaͤufungen bereits erſetzt iſt .

Es aͤußert ſich jener Einfluß auf mehrfache Weiſe , vor —

zuͤglich aber durch das Anwachſen der Zahl der Perſonen ,
welche ihre Kraͤfte dem Dienſte der Production entziehen .
Dieſe Klaſſe erhaͤlt einen Zuwachs durch einen Theil der

Staatsglaͤubiger , ſodann durch die Individuen , deren per⸗

ſoͤnliche Dienſtleiſtungen der , mit der ungleichen Vertheilung
der Reichthuͤmer zunehmende Luxus in Anſpruch nimmt ,
und durch die zahlreichen Beamten , welche die ſterile Arbeit

der Abgabenerhebung verrichten ; der Agioteurs und ihrer

geſchaͤftigen Helfer nicht zu gedenken .
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Die allmaͤhlig fortſchreitende verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung
jenes Einkommens , welches ohne Arbeit gewonnen wird ,

liegt zwar , wie wir im zweiten Kapitel geſehen , in der natuͤr —

lichen Entwickelung des geſellſchaftlichen Zuſtandes . Die

Erhoͤhung der Grundrente folgt den Fortſchritten

der Production , dem ſtufenweiſen Uebergang zu minder

ergiebigen Laͤndereien und der Verbeſſerung des Bodens

durch fortgeſetzte Culturarbeiten . Der ſteigenden Schwierig —
keit , die Beduͤrfniſſe des Lebens fuͤr eine zunehmende Volks —

menge dem Boden abzugewinnen , folgt allmaͤhlig die mehr

ausgedehnte Anwendung der Kapitalien , die auf mannig⸗
faltige Weiſe den Dienſt der menſchlichen Arbeitskraft zu
uͤbernehmen geeignet ſind , und deren Hilfe man ſich im

naͤmlichen Grade mit groͤßerm Vortheil bedient , je mehr

jene Schwierigkeit waͤchst .

Waͤre es nun richtig , daß alle Steuern zuletzt auf die

Renten der Laͤndereien und auf die Kapitalgewinnſte zuruͤck⸗

fallen , ſo wuͤrde das Daſeyn einer oͤffentlichen Schuld auf

keine Weiſe das Einkommen vermehren , welches einem Theile

der Geſellſchaft in dem Jahresproduct des Landes , nach

Abzug des Antheils zufaͤllt , den die Klaſſe der Induſtrie —

beſitzer in Anſpruch nimmt , ſondern nur eine andere

Vertheilung jenes Einkommens bewirken . Allein von der

Unſtatthaftigkeit einer ſolchen Suppoſition haben wir bereits

Gap . 8. §. 11 ) zu handeln Gelegenheit gefunden . Dabei iſt noch
zu beruͤckſichtigſen , daß die Erhoͤhung der Grundrente , deren
Wohlthat ſich auf die zahlreiche Klaſſe der Landeigner ver —⸗

theilt , in der Regel auf die productiven Arbeiten der kleinen

und mittlern Eigenthuͤmer den vortheilhafteſten Einfluß aͤußert ,
und auch die groͤßern Guͤterbeſitzer , die ihre Neigung
zur eigenen Bewirthſchaftung ihrer Laͤndereien beſtimmt ,
in hoͤhern Gewinnſten keine Veranlaſſung finden , ſie zu ver⸗

laſſen ; und gerne widmet der Grundbeſitzer uͤberhaupt ,
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was ihm die Gunſt der Umſtaͤnde gewaͤhrt, der Verbeſſe —
rung ſeines Eigenthums .

Aehnliche Rückſichten beſtimmen die Beſitzer von Manu —

facturanſtalten jeder Art .

Das verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrkere Anwachſen des reproductiven
Kapitals iſt aber , nach dem natüurlichen Ganze der Dinge ,
zugleich von einer Verminderung der Kapital - Gewinnſttare

begleitet ; ſo daß die Vermehrung jenes Kapitals nicht mit

einer verhaͤltnißmaͤßigen Vermehrung des ohne Arbeit

gewonnenen Einkommens verbunden iſt .

Je groͤßer dagegen die Staatsſchuld , deſto zahlreicher die

Klaſſe der Perſonen , die in der Lage ſind , nur zu genieſen
und nicht zu arbeiten ; deſto haͤufiger jener vorzuͤglich in

den Hauptſtaͤdten des Landes angehaͤuſte Reichthum , der

die Mittel zu jeder Art von Lurus und zum Unterhalt

einer Umgebung darbietet , welche die Bequemlichkeit in An —

ſruch nimmt , oder der Wunſch zu glaͤnzen verlangt .
Muß man aber nicht zugeben , daß die Vermehrung jenes

Einkommens , das nicht das Reſultat der Arbeit irgend
einer Art iſt , in einem gewiſſen Umfang als ein Bedürf⸗

niß des fortſchreitenden geſellſchaftlichen Zuſtandes betrachtet
werden muß , oder als ein nothwendiges Mittel zur Be —

friedigung der mit den oͤkonomiſchen Entwickelungen wachſenden

geiſti gen Beduͤrfniſſe ?

Allerdings ! allein die weiſe Oekonomie der Natur hat fuͤr

dieſe Befriedigung durch das naturgemaͤße Steigen der

Landrenten und das Anwachſen der Productivkapitalien , deren

Totalgewinnſte bei ſinkender Tare dennoch raſch ſich vermeh —

ren koͤnnen , ſchon geſorgt , und nichts berechtigt zu zweifeln ,

daß die Zahl der unproductiven Verzehrer ) in der natuͤr⸗

) Es iſt kaum zu erinnern nöthig , daß wir mit dieſem Ausdruck
die Klaſſe verſtehen , welche auf keine Weiſe weder als Unternehmer ,

—
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lichen Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtandes in dem

Verhaͤltniſſe anwachſe , das gerade jenem Beduͤrfniſſe an —

gemeſſen , und zugleich , durch ihre Nachfrage nach Producten ,

der Production einen angemeſſenen Reiz zu gewaͤhren ge—

eignet waͤre. Zu den verſchiedenen natuͤrlichen

Urſachen einer mit der Entwickelung des geſellſchaftlichen

Zuſtandes fortſchreitenden Vermehrung jenes Einkommens

das den Einzelnen ohne Arbeit zufaͤllt, und der daraus

hervorgehenden Vermehrung der unproductiven Ver⸗

zehrer ; tritt alſo dur ie Staatsſchuld eine neue Ur⸗

ſache hinzu , welche ein das rechte Maaß uͤberſteigendes

ungemeſſenes Anwachſen der unproductiven

wirken kann 9 .

Verzehrer be⸗

Daß dieſe Klaſſe in Laͤndern , wo ſie jaͤhrlich ein Ein —

kommen von 200 bis 750 Mill . Franken aus dem

noch als Arbeiter ihre Kräfte unmittelbar der Hervorbringung
materieller Werthe widmen .

Mittelbar können ſie auf eine ſehr nützliche Weiſe für die Produc —
tion beſchäftigt ſeyn . Den Gelehrten , welche die Geſetze der Natur

ungeheuern Fortſchritte , welche Ackerbau und Gewerbe ſeit 30 Jahren
gemacht haben , und die der That nach jährlich gewähren , was

erforſchen , verdankt man auf ſolche Weiſe einen großen Theil der

hervorzubringen Millionen von Händen erfordern würde , wenn die
Produetion der Kenntniſſe und Erfahrungen entbehrte , welche die
Frucht ihrer Bemühungen ſind .

Daſſelbe Individuum kann auf zweifache Weiſe thätig ſeyn . Talent⸗
volle Unternehmer , die ein bedeutendes Einkommen von ihren an —
gewendeten Productivkapitalien beziehen und verzehren , ſind in ſo
weit zur unproductiven Klaſſe zu rechnen , während ihre Studien
und Verſuche , wozu ſie ihre Muße benutzen , mittelbar die größten
Erfolge für die Production bereiten können .

) Nur darf man den ganzen Betrag der Staatsſchuld nicht als
einen Zuwachs zu dem ohne Arbeit gewonnenen Antheil an dem
Nationaleinkommen betrachten . M. f. S . Kap . 8. §. 11. S . 469 .
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lichen Schatze bezieht , nicht wirklich einen nam haften

Zuwachs durch die Exiſtenz der Staatsſchuld erhalte , iſt
nicht zu bezweifeln , und die viele Tauſenden von Reiſenden ,
die aus dem Land , welches die hoͤchſte Staatsſchuld aufzu⸗
weiſen hat , jaͤhrlich nach dem Continent ſtroͤmen , moͤchten

als ſprechender Beweis hievon gelten . So ungleich das

Grundeigenthum in England vertheilt iſt , ſo hoch die

Korngeſetze die Grundrente erhalten ; ſo mag doch leicht

das Einkommen aus den brittiſchen Fonds , das man dem
der Landrente ſaͤmtlicher Laͤndereien Englands ohn⸗

gefaͤhr gleich ſchaͤtzt, weit mehr muͤßige Verzehrer , als

dieſe Landrente naͤhren .

Nicht unbedeutend iſt in ſolchen Laͤndern die Zahl der

Perſonen , die mit Erhebung und Verw altung der

Abgaben zur Bezahlung der Zinſen der oͤffentlichen Schuld

beſchaͤftigt ſind .

Schaͤtzt man den Werth , welchen ſie , der Produc —
tion ihre Kraͤfte widmend , hervorzubring zen vermoͤchten,
nach den Koſten ihres Unterhalts ; ſo iſt dieſer Verluſt
fuͤr die Production in Frankreich wohl uͤber 20 bis 24 , in

Großbritannien uͤber 60 Mill . Franken jaͤhrlich anzuſchlagen.
Dazu kommt die Wirkung jener vervielfaͤltigten indirecten

Abgaben , die unvermeidlich den wachſenden Staatsſchulden

folgen , durch laͤſtige Formen die freie Bewegung der Pro —
duction in vielen Zweigen hemmen , nicht allein durch den

Betrag der Abgabe , ſondern auch durch Zeitverluſt und

mannigfaltige Hinderniſſe die Productionskoſten erhoͤhen ,
und die Veranlaſſung zu Vergehen und deren Beſtrafung
geben , die jaͤhrlich bedeutende Beſtandtheile der Repro —

ductivkapitalien der Staatsbuͤrger in fiskaliſches Ein —

kommen verwandeln .

Die Wirkung jener vervielfaͤltigten Abgaben aͤußert ſich
nicht weniger im aus waͤrtigen Handel , der manchen
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Ausfuhrartikel nur wegen der Belaſtung der Production
verliert , und wenn man ſich auch durch Verguͤtung der

bezahlten Abgaben zu helfen ſucht ; ſo bleibt immer noch der

allgemeine nachtheilige Einfluß , den ſolche Steuern durch
die Steigerung des nominalen Arbeitslohns auf die Pro⸗

ductionskoſten im Verhaͤltniß zum Ausland ausuͤben , und der
die natuͤrlichen Vortheile der Concurrenz theils aufhebt ,
theils vermindert .

Fuͤr dieſe Nachtheile findet der Handel in dem geregelten
Verkehr mit Staatspapieren keinen genuͤgenden Erſatz , noch

weniger in der Lebhaftigkeit jener Geſchäfte , die ſchon durch
die Namen , die ihnen die Kunſtſprache der Boͤrſen beilegt ,
ihre Natur verrathen , und fuͤr die Production denſelben
Werth haben , wie der Tulpenhandel des 17ten Jahrhunderts .
Die Ausartung des Papierhandels in ausſchweifende Specula⸗
tion , in die gewagten Unternehmungen der Agiotage , und
in wahre Spielgeſchaͤfte , uͤbt ſelbſt in mannigfaltigen Be —

ziehungen einen verderblichen Einfluß auf den reellen Handel
und auf die Production uͤberhaupt aus „ weniger durch die
Summen des baaren Geldes , das jene Speculationen
erfordern , als durch die Verwirrung und Stockungen , die

ſie auf dem Geld⸗ und Kapitalmarkte herbei fuͤhren , durch
die Unſicherheit , welche ſie in alle Operationen des Handels
nicht nur da , wo die Agiotage ihren Sitz aufgeſchlagen ,
ſondern auf allen Maͤrkten bringen , welche mit den Boͤrſen⸗
plaͤtzen in regelmaͤßiger Verbindung ſtehen ; durch den Verluſt
an Kapitalien , die der gluͤckliche Spieler vergeudet ; durch
den Reiz , den der Papierhandel manchem ſonſt tuͤchtigen
Unternehmer gibt , ſich von nuͤtzlichen aber muͤhſamern Ge —

ſchaͤften zuruͤck zu ziehen ‚ ) .

) Da bei weitem der größte Theil der Papiergeſchäfte durch Aus —
gleichung der Differenzen abgemacht wird ; ſo iſt das Geld —
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Wie es großen Haͤuſern oder Mehrern in Geſellſchaft ,
welche uͤber ein bedeutendes , bewegliches und leicht umſetz —
bares eigenes , und von andern , an Geſchaͤften nicht theil —

nehmenden , Kapitaliſten ihnen anvertrautes Vermoͤgen ver⸗

fuͤgen koͤnnen , ein Leichtes iſt , auf dem ganzen Markte ,
den ſie mit dem kuͤnſtlichen Netze mannigfaltiger Operationen
überziehen , beliebige Bewegungen auf dem Geld - und Kapi⸗
talmarkte hervorzubringen , durch Anhaͤufung und Zuruͤck —

ziehen von Fonds , durch Creditgeſchaͤfte , die im naͤmlichen
Moment , auf verſchiedenen Maͤrkten , zu dem gleichen Zwecke
gemacht werden , und deren gleichzeitiges Zuſammenwirken
an dem einzelnen Platze daher unbekannt bleiben muß , oder

bedürfniß zur Bewerkſtelligung der reellen Umſätze der Staats —
effecten minder bedeutend . Häufig hört man behaupten , daß der
Papierhandel auch dadurch nachtheilig wirke , daß er dem
Productenhandel und überhaupt der Production Kapitalien entziehe .
Allein hierin irrt man . Nur die Kapitalien , welche urſprünglich
dargeliehen wurden , ſind für die Production verloren ; der Umſatz
der Schuldſcheine kann ihr keine geben und keine nehmen „ ſondern
bewirkt nur , daß die vorhandenen Kapitalien die Beſitzer wechſeln ,
daß der Verkäufer das Kapital , welches der Käufer der Produetion
entzieht , auf einem andern Wege ihr wieder ſelbſt widmet oder
anbietet . Die Leichtigkeit des Umſatzes wirkt , wie im §. 2 dieſes Kapi⸗
tels bemerkt ward , mittelbar vielmehr vortheilhaft auf die Sammlung
neuer Kapitalien . Mittelbar kann dagegen der Papierhandel , auf
die oben bezeichnete Weiſe , nämlich durch die Verſchwendung der
glücklichen Spieler , die ſich durch das Eigenthum unglücklicher Spe⸗
culanten bereichern , auch zur Zerſtörung von Kapitalien führen . In
ſo ferne derſelbe zur Bewerkſtelligung ſeiner Umſätze dem übrigen
Verkehr eine , zeitweiſe im Betrage wechſelnde , und , ihrem mittlern
Betrage nach , mehr oder minder bedeutende Quantität edler Metalle
entzieht , iſt er als eine Urſache der vermehrten Nachfrage nach
edlen Metallen zwar geeignet , einen Einfluß auf den Geldpreis
der Dinge , nicht aber auf die Nachfrage nach Producten , zu äuſſern ,
da dieſe von dem Geldvorrath , der den Producten - Austauſch nur
vermittelt , nicht abhängt .
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durch andere Mittel ; wie es ihnen dadurch gelingen kann ,
bis zu einem gewiſſen Puncte den Discont und den Wechſel —
curs zu beherrſchen und ſich das merkantiliſche Publicum zins⸗
bar zu machen ; wie ſolche Unternehmungen und die Schnellig —
keit ihres Vollzuges , durch den Beſitz von Staatseffecten ,
die man veraͤußert oder verpfaͤndet oder wieder erwirbt ,

maͤchtig unterſtuͤtzt werden ; wie endlich jene Criſen , welche der
verbreiteten Nei zung zur Papierſpeculation zu folgen pflegen ,

einzelnen Glücklichen oder durch ihren Reichthum oder
f RStellung Beguͤnſtigten , die Truͤmmer des Vermoͤgens vieler

Unbeſonnenen zufuͤhren ; wie der ſeinen ruhigen Gang gehende
Kaufmann in den Ruin des wagenden Speculanten hinein

gezogen wird , deſſen Verhaͤltniſſe ihm unbekannt waren ,
und mit dem er in redlichen Geſchaͤftsverbindungen ſtand :
alles dieſes haben wir in vordern Kapitel umſtaͤndlicher

darzuthun geſucht .

Vorzuͤglich iſt es jener Einfluß kuͤnſtlicher Operationen

auf den Wechſcurs , wodurch der regelmaͤßige Handel haͤufig
in ſeinen Intereſſen verletzt wird , und nicht ungegruͤndet
erſcheint die Klage , daß auf die ſorgfaͤltige Beobachtung des

Ganges des gewoͤhnlichen Handehsverkehrs in dieſer Be⸗

ziehung , nicht mehr wie früher , mi ziemlicher Sicherheit
ein Calcul gebaut werden koͤnne „ und gar haͤufig die Re —
ſultate der Papierſpeculationen von einem Platze auf den

andern , unerwarteten Verluſt bringen .

6. 8.
Die Fortſchritte der Production und des Reichthums , unter der
Laſt einer anwachſenden Staatsſchuld , iſt kein Beweis der Unnach —
theiligkeit einer ſolchen Schuld in irgend einer der angegebenen Be —

ziehungen .

Es leidet keinen Zweifel , das die nachtheiligen Wirkungen ,
welche Staatsanlehen und hohe Staatsſchulden auf den oͤkonomi⸗

ſchen Zuſtand eines Landes auszuuͤben geeignet ſind , durch die
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guͤnſtigen Folgen entgegen wirkender Urſachen vermindert ,
und ſelbſt überwogen werden koͤnnen .

Neben den Anhaͤufungen fuͤr unfruchtbare Zwecke , die

zum Theil ohne einen ſolchen gegebenen Reiz nicht entſtanden

waͤren , kann die Sparſamkeit noch Werthe zur Vermehrung
des Reproductivkapitals ſammeln . Erhoͤhte , raſtloſe Anſtren —

gungen der arbeitenden Klaſſe koͤnnen das Nationaleinkommen

vermehren , den Verluſt an Arbeitskraͤften reichlich erſetzen ,
der mit der Vermehrung der Klaſſe unproductiver Verzehrer
verbunden iſt , den Einfluß des ſteigenden Zinsfußes auf
den reellen Arbeitslohn minder fühlbar machen . Aehnliche

und weit bedeutendere Wirkungen koͤnnen die Fortſchritte in

der Kunſt zu produciren , die Vervollkommnung des Acker —

baues , der Manufacturen hervorbringen . So koͤnnen, gleich⸗
fNzeitig mit der Anhaͤufung der Schuld und der oͤffentlichen

Abgaben , die Production , die Bevoͤlkerung , das reelle

Nationaleinkommen , der Handel wachſen . Allein , wie wollte

man die Erfolge einer beharrlichen Sparſamkeit , wachſender

Arbeitſamkeit und der fortſchreitenden Cultur , anpreiſend ,
den Anlehensſyſtemen und den Staats ſchulden zuſchreiben ,
welche im Weſentlichen damit in keiner andern Verbindung
ſtehen , als daß ſie die Fruchte derſelben groͤßtentheils wieder

verzehrten ? Doch geſchieht dieß noch haͤufig. Schon oft

hat man die wunderbaren Fortſchritte der Induſtrie

Großbritanniens und ſeines Reichthums hauptſaͤchlich auf

Rechnung ſeines Anlehens ſyſtems und ſeiner beſtehenden

Schuld geſetzt , und auf ſolche Weiſe fuͤr die Wirkung fort —

geſetzter Anlehen genommen , was ihre Erhebung moͤglich

gemacht hat . Eine Wechſelwirkung findet in einer Be —

ziehung freilich Statt , und gewiſſe Die nſte vermag , wie

wir C. 3 dieſes Kapitels ) zugegeben , eine Staatsſchuld zu leiſten .

Aber dieſe Dienſte wird eine maͤßige Staatsſchuld

ſchon gewaͤhren, wie wir oben gezeigt , und ihr Werth iſt
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in Vergleichung mit den Nachtheilen , die dagegen abzuwiegen

ſind , um ſo unbedeutender , je hoͤher die Schuld anwaͤchst .

Jene Wechſelwirkung offenbart ſich in den natuͤrlichen

Folgen des progreſſiven Anwachſens der Rate des National —

einkommens , das von dem induſtrioͤſen Theile der Geſellſchaft

auf die Klaſſe der Staatsglaͤubiger uͤbergetragen wird . Die

Vermehrung dieſes Einkommens erzeugt , ſo weit es nicht

aus den eigenen Steuerbeitraͤgen der Staatsglaͤubiger ge⸗
bildet wird , von dieſer Seite eine vermehrte Nachfrage nach

Genußmitteln . Dieſe Nachfrage kann nur befriedigt werden ,
wenn der induſtrioͤſe Theil ſich mehr anſtrengt , oder bei

gleicher Anſtrengung ſeine eigenen Genuͤſſe beſchraͤnkt , oder

die Fortſchritte in der Kunſt zu produciren ſeine Arbeiten

mit einem beſſern Erfolge belohnen . Wo Indolenz , Stumpf⸗
heit und Arbeitsſcheue eines Sporns zur Thaͤtigkeit beduͤrfen,
mag die Erhebung der Steuern zur Bezahlung der Zinſen
der Staatsſchuld dieſen Antrieb gewaͤhren , und als eine

Urſache der Vermehrung der Production gelten koͤnnen ,
gegen die man keine wirkliche Uebel abzuwaͤgen hat . Allein

den gleichen Dienſt wuͤrden , auf weit wohlthaͤtigere Weiſe ,
die Beſtrebungen der Regierung leiſten , jene Bildung des

Volkes zu befoͤrdern , die es eben ſo zum Gebrauche ſeiner

Kraͤfte geneigt und geſchickt , als fuͤr die Genüͤſſe empfaͤnglich
macht , die es dadurch zu befriedigen in den Stand geſetzt
wird . Wo es aber zur Arbeitſamkeit eines Sporns nicht

bedarf , erſcheint jene Vermehrung der Production , die

man der uͤbermaͤßigen Anſtrengung der arbeitenden Klaſſe ,
unter wachſenden Entbehrungen , verdankt , als ein Uebel

ſowohl in Beziehung auf die druckende oͤkonomiſche Lage , in

welche fortſchreitend ein gröͤßerer Theil der Steuerpflichtigen
geraͤth , als in Beziehung auf den moraliſchen Zuſtand der

niedern Volksklaſſen .
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Daß jene Vermehrung der Production , welche als das

Ergebniß der Fortſchritte in der Kunſt zu produciren zu be⸗

betrachten iſt , auch ohne das Anwachſen der oͤffentlichen
Schuld eintreten wird , kann man nur bezweifeln , wenn man
die productive Klaſſe in allen ihren Abſtufungen fuͤr unfaͤhig
haͤlt, in gleicher Proportion mit dem Wachsthum der Faͤhig⸗
keit zu produciren , auch den Kreis ihrer Beduͤrfniſſe zu

erweitern , oder wenn man annimmt , daß es unter ge⸗
dachter Vorausſetzung an dem Hilfsmittel der Production ,
den Kapitalien , gefehlt haͤtte .

Wenn aber fortgeſetzte Staatsanlehen durch den erhoͤhten
Zinsfuß allerdings bewirken können , daß eine groͤßere Maſſe
von Kapitalien angehaͤuft wird , als beim Mangel eines

ſolchen Reizes geſammelt worden waͤren; ſo leidet es doch
keinen Zweifel , daß , unter einer ſolchen Einwirkung , der

Production niemals mehr Kapitalien zugefuͤhrt werden konnten ,
als ſie auch im andern Falle aufzunehmen und wirklich zu
erhalten vermocht haͤtte. Der Umfang der Nachfrage nach
Productivkapitalien wäre gleich geblieben , und bis zum Puncte
der gleichen Befriedigung haͤtte ſie die gleichen Gewinnſte
anbieten koͤnnen, wenn je eine Verminderung der Gewinnſt⸗
tare eine raſchere Abnahme der Anhaͤufung zur Folge ge⸗
habt haͤtte. Aber es konnte auch bei dem Sinken dieſer Tare
immer noch ein Theil der Anhaͤufungen, welche unpro⸗
ductiven Zwecken gewidmet wurden , Statt finden , der Pro⸗
duction eine groͤßere Menge von Kapitalien zu wohlfeilern

Preiſen angeboten , dadurch alſo eine bedeutendere Ausdehnung
productiver Arbeiten moͤglich gemacht werden .

Daß aber die Fortſchritte , in der Kunſt zu produziren ,
zunaͤchſt nur die Wirkung hervorbringen , daß die gleiche Menge
von Producten mit geringerer Anſtrengung erzielt werde , daß

ſie keine vermehrte Nachfrage nach Producten erzeugen ,
und ſtatt die Zunahme der Bevoͤlkerung zu beſchleunigen , die
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Zahl der Arbeiter in den erleichterten Zweigen der Production

vermindern , darf man bei der allmaͤhligen Entwickelung der

Dinge nicht erwarten . Wer dieſe , durch die Natur der

menſchlichen Triebe und Neigungen , ſo wie durch die Erfahrung
widerlegte , Beſorgniß hegt , wird in dem Daſeyn einer

großen oͤffentlichen Schuld das Mittel finden , die erhoͤhte

Productionsfaͤhigkeit fruchtbar zu machen , durch die zahlreiche
Klaſſe unproductiver Verzehrer , welche , durch die Staatsſchuld

hervorgerufen , die Fruͤchte der fortſchreitenden Production
fuͤr ſich in Anſpruch nehme In einen ſolchen Irrthum 9)
mag man gerathen , wenn man in einem mit einer unermeß —
lichen Schuld belaſteten Lande , ploͤtzlich die Staate glaͤubiger
mit ihren Beduͤrfniſſen und Anſpruͤchen hinwegdenkend , und
ſeinen Blick dann auf die Maſſe des lbrigen Volkes , auf

ſeine Beduͤrfniſſe , Neigungen und Gewohnheiten richtend , den

Einfluß erwaͤgt , den eine ſolche plötz liche Veraͤnderung
auf das Verhaͤltniß der productiven Kraͤfte und der Nachfrage
nach Producten , und auf die ganze Oekonomie in der Ver —

theilung des National - Einkommens hervorbringen wuͤrde .
Aber denke man ſich dagegen die Schuld von ihrem erſten
Entſtehen hinweg , und erwaͤige den allmaͤhligen Einfluß des

Anwachſens des Productiv - Kapitals „ der Bevoͤlkerung , der

fortſchreitenden Bildung und der Kunſt zu produciren auf die

Lage der Geſellſchaft . Was uͤberſpannte Anſtrengungen der
arbeitenden Klaſſe unter dem Druck einer hohen oͤffentlichen
Schuld hervorbringen , wuͤrde man aus dem Reſultat der

Production allerdings verſchwinden ſehen ; aber dafuͤr wuͤrde

erſcheinen , was die ſtaͤrkere Anhaͤufung des Productiv - Kapitals ,
die in Gefolge der Kapital - Gewinnſttare moͤglich gewordene

Ausdehnung der Production und der Bevoͤlkerung leiſten

*%) Maltlaus , principes d ' èconomie politique ( franz . v. Constancio )
T. II . Chap . VII . Sect . . p. 249 .
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konnte . Die Früuchte der Fortſchritte in der Kunſt zu produciren
wuͤrden nicht fehlen , aber ſie wuͤrden , anders vertheilt ,
von der productiven Klaſſe geerntet werden , die in ihren
verſchiedenen Abſtufungen , vom mechaniſchen Arbeiter bis
zum talentvollen Unternehmer der ſchwierigſten Geſchaͤfte der
Production , ſich eines ſchoͤnern Daſeyns zu erfreuen haͤtten .
Die verſchiedenen productiven Klaſſen wuͤrde man , bei gleicher
Anſtrengung , gar leicht noch nebenbei den angenehmen
Dienſt der unproductiven Conſumtion ſich wechſelſeitig leiſten
ſehen , und die Klaſſe der unproductiven Verzehrer würde zu —
gleich durch die wachſende Zahl der Beſitzer von Productiv⸗
Kapitalien , und durch die Erhoͤhung der Grundrente , eine an —
gemeſſene , und durch Verwendung eines Theiles der Steuern
zur Erweiterung der Bildungsanſtalten , eine ſehr wohlt haͤtige
Vermehrung erhalten . So große Reichthuͤmer wuͤrde man
nicht in einzelnen Haͤnden vereinigt und manche Zweige der
Production , die nur dem Lurus dienen , nicht ſo bluůhend
finden , dagegen würden manche andere zum Leben nothwendige

eenge hervorgebracht
werden , die Zahl der Armen nicht auf eine Beſorgniß erregende

oder nuͤtzliche Dinge in bedeutenderer N

Weiſe angewachſen , Unwiſſenheit , Roheit und Sittenloſigkeit
weniger verbreitet und Verbrechen minder haͤufig ſeyn J .

———yB— — — — — — — — ˖ĩCꝙ — ꝙ % « è ; ẽ³ũõũu-·.4.
) Wenn man zwiſchen verſchiedenen Ländern , in Beziehung auf

die Lage der niedern Volksklaſſen , Vergleichungen anſtellt , ſo darf
man nicht vergeſſen , daß Armuth und Dürftigkeit relative Begriffe
ſind , und daß der Maaßſtab dafür in Ländern , welche nicht auf der
gleichen Stufe der Entwickelung ſtehen „ ſehr verſchieden ſeyn muß .
In den weiter vorangeſchrittenen Ländern wirken zwei Umſtände
vorzüglich auf den Umfang der Bedürfniſſe der niedern Volksklaſſe ,
nämlich die , mit der Bildung , mit den Fortſchritten in der Kunſt
zu produciren , mit der Zunahme der Kapitalien und Renten , welche
das ohne Arbeit gewonnene Einkommen geben , eintretende Er —
weiterung des Kreiſes der Bedürfni ſſe , und Vervielfältigung und
Verfeinerung der Genüſſe , und ſodann das Anwachſen des Mittel⸗
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Dieß iſt , was man Denjenigen erwiedern moͤchte, welche in
einer hohen Staatsſchuld ein kraͤftiges Mittel zur Befoͤrderung
der Production erblicken , zur Unterſtuͤtzung ihrer Meinung
auf den Zuſtand Großbritanniens hinweiſen , und den Zuſammen⸗

hang zwiſchen Urſache und Wirkung in dem Daſeyn einer

ſtandes , der durch ſeine mannigfaltigen unmerklichen Abſtufungen
nach Oben und nach Unten , die ſchärferen Grenzlinien der ver —
ſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft verſchwinden macht , und in den
geſelligen Berührungen gleichſam den Leiter zur Fortpflanzung des
erhöhten Reizes zum Genuſſe bildet . Wenn auf ſolche Weiſe das
Maaß des nothwendigen Arbeitslohnes mehr oder weniger von dem
ganzen geſellſchaftlichen Zuſtande abhängt , und es in der Natur der
Sache liegt , daß daſſelbe mit der natürlichen ökonomiſchen Ent⸗
wikelung wächst ; ſo bietet dieſe Entwickelung , wie wir im zweiten
Kapitel geſehen , auch die Mittel der Befriedigung dar , ſelbſt unter
ſteter Einwirkung einer der fortſchreitenden Vermehrung der Volks —
menge und der Production nachtheiligen Urſache . Dieſe Urſache be—
wirkt , daß die arbeitende Klaſſe , auf jeder Stufe der Entwickelung
des geſellſchaftlichen Zuſtandes , auf das davon influencirte Maaß
des nothwendigen Arbeitslohnes reducirt werden kann , und alsdann
nur langſam ſich vermehrt oder ſtationär bleibt .

Anlehen zu unfruchtbaren Zwecken , welche die Kapital Gewinnſt⸗
taxe erhöhen , und Steuern , welche immerhin , ſo lange der Arbeits —
lohn nicht auf ſein Minimum reducirt iſt , auch die Induſtriegewinnſte
treffen , führen dieſe , unter übrigens gleichen Umſtänden , dem noth —
wendigen Satze zu.

Wir bemerken dieß für Diejenigen , welche etwa verſucht ſeyn
könnten , die Lage der arbeitenden Klaſſe eines Landes „ wo ein
großer Theil derſelben als der öffentlichen Unterſtützung bedürftig
betrachtet wird , deßhalb für minder mißlich zu halten „ weil in
minder reichen , und in ihrer Entwickelung weniger vorangeſchrit⸗
tenen Ländern , ohne Anſpruch auf Hilfe aus öffentlichen Mitteln ,
gar Viele leben , welche ihrer Arbeit , nach gleichem Maaße gemeſſen ,
kein größeres Einkommen als jene verdanken . Was aber die Lage
des Menſchen mißlich macht , iſt nicht gerade ein größeres oder

geringeres Maaß von Subſiſtenzmitteln , ſondern das Mißverhältniß
ſeiner Bedürfniſſe , und der Mittel dieſelben zu befriedigen .
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zahlreichen durch fortgeſetzte Anlehen hervorgerufene Klaſſe
unproductiver Verzehrer finden .

Manche erblicken zugleich in der eigenen Nachfrage
der Regierung nach Producten zur unfruchtbaren Verzehrung ,
in jenem auſſerordentlichen Aufwand , dem die erhobenen

Anlehen gewidmet werden , ein wirkſames Mittel zur Befoͤr—
derung der Production , die Urſache einer Erweiterung derſelben ,
welche ohne jene Nachfrage nimmermehr Statt gefunden „ .

Wer dieſe Meinung hegt , ſollte ſich billig fragen , was aus

den angehaͤuften Werthen geworden waͤre, wenn der Beſitzer
die Regierung zum Aufborgen nicht bereit gefunden haͤtte .

Als Darlehen zu productiven Zwecken ausgeboten , konnten ſie
die Kapital⸗Gewinnſttaxe herabſetzen , eine Erweiterung der

Production bewirken , und ein jaͤhrliches Einkommen

) GasxlLn , in ſeiner Schrift : Dictionnaire analitique d ' economie

politique . Art. dette hullique . Er ſagt daſelbſt unter Anderm : II
faut d' ailleurs observet que si le gouvernement , par ses consom —
mations extraordinaires , n' avait pas provoqué P' accroissement des
productions , cet accroissement n' aurait pas eu licu , car la pro -
duction se proportionne nécessairement à la consommation , la
dépasserait sans profit et &prouverait des pertes qu' il est de son
intérét d' éviter .

Es ſind vorzüglich die Verſuche , jene auffallenden Erſcheinungen
zu erklären , die den Uebergang vom Kriege zum Frieden zu begleiten
pflegen , welche auf ſolche Irrwege führen ; indem man dabei häufig
den Einfluß überſieht , welchen eine ſo plötzliche Veränderung der
Nachfrage nach Kapitalien zur unfruchtbaren Verzehrung , der Kapital —
Gewinnſttaxe , des reellen Arbeitslohnes , des Werths der Circula —
tionsmittel , und die hieraus hervorgehende raſche Veränderung der
ökonomiſchen Lage der verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft , und
verſchiedene andere Umſtände auf das ganze Getriebe der Production
ausüben , und der für kürzere oder längere Zeit in mannigfaltigen
Störungen und Mißverhältniſſen ſich äuſſert , bis endlich die ver —
ſchiedenen Zweige der Production und des Handels das , den ver
änderten umſtänden angemeſſene , Maaß wechſelſeitig wieder finden .

44
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hervorbringen , waͤhrend die Regierung die Fruͤchte der Pro

duction , die ſie hervorrief , verzehrte , ohne von dem Kapitale

eine Spur zuruͤck zu laſſen , ſo weit ſie nicht etwa der pro —

ducirenden Klaſſe Gelegenheit gab , jenen Theil deſſelben

anzuhaͤufen , der ihr als Gewinn zugefallen . Denſelben Reiz

zur Production wuͤrde , mit gleichem Erfolg , der Darleiher

gleichfalls gegeben haben , wenn er zu irgend einer Anlage

keine Gelegenheit gefunden , und daher ſich entſchloſſen haͤtte ,

Statt anzuhaͤufen , zu genießen , irgend eine menſchliche Kraft

zur Hervorbringun voruͤbergehenden oder dauernden

Genuß gewaͤhrenden Gegenſtande in Thaͤtigkeit zu ſetzen .

Selbſt eine Verluſt bringende Anwendung der geſammelten

Werthe zu productiven Zwecken wuͤrde wenigſtens einen Theil

des Kapitals der Geſellſchaft gerettet haben , waͤhrend der

verlorne Reſt die gleiche Wirkung , wie die von der Regierung
in unfruchtbarem Aufwande verzehrten Anlehen , hervorgebracht

haͤtte .

Wenn man aber auch in der Nachfrage der Regierung
nach den Gegenſtaͤnden einer unfruchtbaren Conſumtion und
in dem ſtarken Zuwachs , den die Klaſſe der unproductiven

Verzehrer durch eine hohe Staatsſchuld erhaͤlt , kein wohl

thaͤtigeres Mittel , als in der Perfectibilitaͤt des Menſchen ,

in der allgemeinen Neigung zum Genuſſe und in dem Triebe

zur Fortpflanzung erblickt , der Production eine , der Lage der

Geſellſchaft angemeſſene Ausdehnung zu geben , und die all

maͤhlige , naturgemaͤße Entwickelung des oͤkonomiſchen Zuſtan —
des herbei zu fuͤhren ; ſo fragt ſich , ob nicht die Erfahrung
berechtige , in den Staatsanlehen und in dem Druck der

Steuern , die ihnen folgen ; wenigſtens eine wichtige Veran —⸗

laſſung der raſchern Fortſchritte der Productionsfaͤhigkeit , eine

mittelbare Urſache der Erweiterung aller jener Kenntniſſe zu
ſuchen , welche die Geſchaͤfte der Hervorbringung erleichtern
oder ihre Reſultate vermehren .
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Wohl bleiben Regierungen und Individuen , in deren
Haͤnde die Mittel gelegt ſind , auf der friedlichen Bahn der

Vervollkommnung und Verbeſſerung unermuͤdet fortzuſchreiten ,
menſchlichen Schwaͤchen und Verirrungen unterworfen , die
ſie an der Entwickelung inwohnender Faͤhigkeiten hindern ,
und was ſie in dem Streben nach dem Ziele verſaͤumt , das
der geſellſchaftlichen Entwickelung in allen Beziehungen geſteckt
iſt , wird oft in der gewaltſamen Aufregung der Kraͤfte , mitten
im Kampfe mit allen Drangſalen der Gegenwart , fuͤr eine

beſſere Zukunft errungen .

Allein die groͤßere Regſamkeit in einer Periode der Noth
und Drangſale mancher Art , die raſchere Entwickelung der

Kraͤfte , die unter ſolchen Umſtaͤnden eine Bahn durchlaufen
kann , die in ruhigen Zeiten vielleicht nicht in einem Jahr⸗
hundert zuruͤckgelegt worden waͤre, iſt wohl die Folge derſelben
Ereigniſſe , welche die Erhebung von Anlehen und das An —
ſchwellen der Staatsſchuld veranlaſſen , aber ſo wenig als
die Wirkung ſolcher Anlehen zu betrachten , daß dieſe vielmehr
die unmittelbare Urſache jener groͤßern Regſamkeit eher
ſchwaͤchen als verſtaͤrken, indem ſie den Druck , der die Kraͤfte
ſpannt , durch deſſen ( oft wohl thaͤtige) Vertheilung auf eine

laͤngere Periode minder fuͤhlbar machen . Wir vermoͤgen alſo
in dem gleichzeitigen raſchen Wachsthum der Schuld , der

Induſtrie , Production und Bevoͤlkerung des Landes , das
neben der hoͤchſten Staatsſchuld die bluͤhendſte Induſtrie
beſitzt und ſeine Productivkraͤfte in hoͤherem Grade entwickelt

hat , keinen Cauſalzuſammenhang , ſondern nur den Beweis

zu finden , daß raſtloſe Anſtrengungen , gluͤckliche Fortſchritte
in der Kunſt zu produciren , beharrliche Sparſamkeit und
andere Urſachen , durch ihre Wirkung , den nachtheiligen Ein⸗

fluß der Staatsanlehen ( und ihrer Verwendung zu unfruchtbaren

Ausgaben ) auf die Geſammtproduction des Volkes aufwi iegen ,
und ſelbſt weit uͤbertreffen koͤnnen . In jenen Fortſchritten



692 Zehnt . K. Einfl . d. Anleh . u. Stſchuld . auf d. ökon u. pol . Zuſtand ꝛc

erkennen wir das Ergebniß eines allgemeinen Geſetzes der

Weltregierung , die aus den großen Wehen der Menſchheit

immer auch Gutes , oft die herrlichſten Fruͤchte hervorgehen
laͤßt , und in deren weiſe unerforſchliche Plane , wie andere

Plagen , ſo auch die Kaͤmpfe der Voͤlker , als ein wirkſames

Reizmittel , gehoͤren. In jenen Anlehen erblicken wir dagegen
nur ein ſchickliches Mittel , den Druck zu mildern , der auf

einzelnen Puncten zur Ueberſpannung und Erſchoͤpfung der
Kraͤfte zu fuͤhren droht ; da aber kein Vortheil in der Welt
ohne irgend ein Opfer errungen werden kann ; ſo werden ſich
die nachtheiligen Folgen fortgeſetzter Anlehen zumal bei
einem das rechte Maaß uͤberſch den Gebrauche6 dieſes

Hilfsmittels , immer noch darin offenbaren , daß jene An

ſtrengungen und jene Fortſchritte den geeigneten guͤnſtigen Ein

fluß auf die oͤkonomiſche Lage des Volkes nicht zu aͤußern

vermoͤgen , und die arbeitende Klaſſe bei wachſenden An

ſtrengungen und immer reichlichern Erfolgen ihrer Arbeit ,
zu ſteigenden Beſchraͤnkungen genoͤthigt wird . Doch auch dieſe
werden an jenen Vortheilen all maͤ hlig Antheil nehmen , wenn
man im Zuſtande der Ruhe und des Friedens nicht verſaͤumt ,
die im Kriege angewachſene Schuld allmaͤhlig zu vermindern

Wir haben uns bei dieſem Gegenſtande laͤnger verweilt ,
weil uns ein Irrthum , der das Anwachſen einer oͤffentlichen
Schuld in einem guͤnſtigern Lichte erſcheinen , der darin

ſogar ein Mittel zur Vermehrung der Hilfsquellen des Landes
erblicken laͤßt, und den ſo Viele theilen , einer ausfuͤhrlichern
Widerlegung werth erſchien . Kein Zweifel uͤbrigens, daß es

Intereſſen anderer Art gibt , welche gegen diejenigen , von
denen es ſich hier handelte , überwiegend erſcheinen , und daß
die Uebel , welche durch die Verwendung fortgeſetzter Anlehen
allein abgewendet , oder Vortheile , die dadurch allein errungen
werden ſollen , groͤßer ſeyn koͤnnen, als die Nachtheile , welche
mit den zuruͤckgebliebenen hohen Zinſen verbunden ſind .
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N9.

Staatsſchulden vermehren das Eigenthum , deſfen Werth bedeutenden
Schwankungen unterworfen iſt , und verſtärken die Uebel , welche aus

einer Veränderung des Werths der Circulationsmittel entſpringen .

Die Veraͤnderungen , welche der Werth des in den oͤffent⸗
lichen Fonds niedergelegten Eigenthums erleiden kann , ſind
von zweierlei Art

In Folge des Steigens oder Fallens des Zinsfußes ,
erhoͤht oder vermindert ſich der Marktpreis der feſtſtehenden
Kapitalien , wozu in der Regel die StaatsEffecten gehoͤren.

In Folge der Veraͤnderungen des Werths der geſetzlichen
Zahlungsmittel , waͤchst oder faͤllt der reelle Werth der Summe ,
welche jenen Marktpreis der Kapitalien ausdruͤckt , ſo wie der
in dieſem Circulationsmittel zahlbaren Zinſen oder Renten .

1. Aus dem neunten Kapitel ſind die Urſachen erſichtlich ,
welche den Marktpreis der Staats - Effecten afficiren .
Sie ſind mehr , als anderes Eigenthum , einem ſchnellen
Wechſel , beſonders aber leicht einem bedeutenden ploͤtzlichen
Sinken , in Folge mannigfaltiger , oft ganz unerwartet ein⸗
tretender Ereigniſſe oder bloßer Beſorgniſſe , unterworfen .
Solche Schwankungen haben zunaͤchſt auf das Wohlſeyn
derjenigen Staatsglaͤubiger , die nur ihre Zinſen beziehen
wollen , in der Regel keinen Einfluß ; das Sinken der Preiſe
nicht , weil die Kapitalien von ihrer Seite unaufkuͤndbar

ſind , das Steigen nicht , weil der Zinsfuß der

Nominalkapitalien , ſelbſt der theuerſten Anlehen ,
gewoͤhnlich dem laufenden Zinsfuße in Friedenszeiten nahe
ſteht , gleich kommt oder ſelbſt niedriger iſt . Ihre Lage iſt
daher von der Lage anderer Kapitaliſten darin verſchieden ,
daß ſie von der Erhoͤhung des Zinsfußes keinen Nutzen ziehen
und durch deſſen Erniedrigung in ihrem Nominal⸗Einkommen
keine Schmaͤlerung erleiden , in ſo ferne naͤmlich im letzten
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Falle eine Reduction des urſpruͤnglichen , effectiven Zins—
fußes , durch die Abweichung des Marktpreiſes der
oͤffentlichen Fonds von den Nomin alkapitalien ver —

hindert erſcheint .

Iſt die Stabilitaͤt der oͤkonomiſchen Lage der Einzelnen ,
iſt die Verminderung der Wechſelfaͤlle , welche eine Klaſſe
auf Unkoſten der andern begünſtigen , wie man zugeben muß ,
eine Wohlthat ; ſo koͤnnte jener Umſtand ſelbſt als vortheilhaft
erſcheinen . Allein wir werden weiter unten ſehen , wie gerade
hierdurch verhindert wird, daß eine der wichtigſten Urſachen
bedeutender Veraͤnderungen in der oͤkonomiſchen Lage der

Glaͤubiger und Schuldner , in ihrer Wirkung für die Staats⸗
glaͤubiger , die Regierung und die Steuerpflichtigen , nicht eben
ſo wie fur Privatglaͤubiger und Schuldner geſchwaͤcht wird .
Jedenfalls aͤußern aber die haͤufigen Schwankungen des Preiſes
der Staatspapiere zunaͤchſt einen wichtigen Einfluß auf die
Gluͤcksumſtaͤnde vieler Individuen .

Wer ſich in dem Falle befindet , uͤber ſein Eigenthum
disponiren zu muͤſſen , und die Reihe trifft Einen nach dem
Andern , kann durch ſolche zufaͤllige Schwankungen bedeutende
Verluſte erleiden .

Mehr als einmal hat man wahrgenommen , daß mitten
im Frieden der Preis der Staatseffecten um 10 bis 15
Procent in einem ganz kurzen Zeitraume fiel , und die

Geſammtheit der Staatsglaͤubiger in den beiden mit den
hoͤchſten Staatsſchulden belaſteten Laͤndern ploͤtzlich, hier um
400 bis 600 und dort um 2000 bis 3000 Mill . Franken ,
den Werth ihres Kapitalvermoͤgens vermindert ſah .

Dieſe von dem Steigen und Fallen des Zinsfußes abhaͤngigen
Wechſelfaͤlle treffen auch , wie wir geſehen , das Grund —

eigenthum , aber nicht in gleichem Grade , nicht ſo ploͤtzlich
und unter andern Verhaͤltniſſen . Das in den oͤffentlichen
Fonds niedergelegte Eigenthum iſt ſeiner Natur nach zu einem
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haͤufigern Uebertrag beſtimmt . Sein Werth haͤngt nicht ,
wie der des Grundeigenthums , nur von der mittleren

Kapital⸗Gewinnſttaxe , welche nicht ſchnell ſteigt oder faͤllt,
ſondern zugleich von dem Zinsfuße auf kurze Friſten , oder

dem Discont ab , der einem raſchern Wechſel unterworſen iſt .

Zu der Urſache dieſer Werthsveraͤnderung , welche ſich
doch immer innerhalb gewiſſer Schranken haͤlt , tritt nun

noch eine weitere , die Erſchutterung des Credits hinzu ,
die keine Grenze kennt , und bis zur gaͤnzkichen Entwerthung
der Schuldſcheine , nach Einſtellung der Zinszahlung , fort—⸗

ſchreiten kann .

2. Die Gunſt oder Ungunſt jener Veraͤnderungen , welche

der Werth der geſetzlichen Zahlungsmittel

erleidet , trifft den Privatglaͤubiger wie den Staatsglaͤubiger .
Aber je hoͤher die oͤffentliche Schuld anwaͤchst , einen deſto

groͤßern Umfang muͤſſen die Uebel gewinnen , welche unver —

kennbar mit dem Steigen oder Fallen des Werths der Cir —

culationsmittel verbunden ſind .

Dieſes Fallen bewirkt , wie wir im dritten Kapitel gezeigt ,
daß die Staatsglaͤubiger , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden ,
ihr reelles Einkommen verkuͤmmert ſehen , der Antheil an

dem Producte der Arbeit , der Kapitalien und der Laͤndereien

des Volkes , worauf ſie eine Anweiſung erhalten hatten , in

gleichem Verhaͤltniß vermindert wird ; ein Steigen jenes
Werthes ſetzt ſie in den Stand , einen groͤßern Theil des

jaͤhrlich geſchaffenen Eigenthums , in Dingen , die nothwendig
oder nuͤtzlich zum Leben ſind , ſich zuzueignen .

Was dort der Glaͤubiger verliert , dient dem Steuerpflich —

tigen zur Erleichterung , was jener hier gewinnt , erhoͤht den

Druck der Abgaben , die auf dieſem laſten . Solche Umwaͤlzungen
koͤnnen nicht anders als nachtheilig empfunden werden , und

die Empfindung des Drucks , das Mißbehagen , das der

Verſchlimmerung der Lage des einen oder andern Theils folgt ,
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bleibt daſſelbe , die Urſache mag liegen , worin ſie will . Jener
Druck wird um ſo fuͤhlbarer ſeyn , wenn die Ungunſt die

Steuerpflichtigen in einem Lande trifft , wo die productive
Klaſſe ſich ohnehin ſchon , in Gefolge der Staatsſchuld , in einer
mißlichen Lage befindet . Mit Recht mag man daher als einen
der groͤßten Nachtheile einer hochangewachſenen Staatsſchuld
die ungemeſſene Ausdehnung jener Verhaͤltniſſe betrachten ,
auf welche die Veraͤnderungen des Werths der geſetzlichen
Zahlungsmittel ihreſt verderblichen Einfluß ausuͤben .

Die verſchiedenen Urſachen dieſer Veraͤnderungen haben
wir in dem dritten Kapitel us r unterſucht , und
gezeigt , wie diejenigen , welche ſich ohne kuͤnſtliche Einwirkung
im natürlichen Laufe der Dinge ergeben , nur ſehr langſam
ihren Einfluß aͤußern und daher in keiner Periode ſehr fuͤhlbare
Umwaͤlzungen in den oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen der Einzelnen
hervorbringen ; wie dagegen jene Veraͤnd* erungen des Werths

Vder edlen Metalle , welche aus dem wachſenden oder abneh —
menden Gebrauch kuͤnſtlicher Circulationsmittel entſpringen ,Es
je nach dem Umfang und der Schnelligkeit der Emiſſionen und
Einſchraͤnkungen , nicht nur da dieſe erfolgen , ſondern
auf dem ganzen , durch einen iregelmaͤßigen Verkehr verbundenen
Markte , ſehr bedeutend ſeyn und raſch eintreten koͤnnen ; und
wie endlich ſolche Veraͤnderungen , die durch willkuͤhrliche

Verminderung oder Erhoͤhung des Nennwerths der edlen

Depreciation herbei —
fuͤhrende , Vermehrung eines zwangsweiſe umlaufenden Papieres
oder durch deſſen Reduction entſtehen , den verderblichſten Einfluß
ausuͤben , der jedoch auf das Land beſchraͤnkt bleibt , wo ſie
erfolgen .

Metalle , oder durch ausſchweifende , eine

Staats⸗Anlehen und hohe Staatsſchulden bieten dem Uebel ,
das aus ſolchen Ve aͤnderungen ent tſpringt , durch das Ver⸗
haͤltniß , das ſie zwiſchen den Staatsglaͤubigern und den

Steuerpflichtigen begruͤnden , aber nicht nur einen weitern
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Spielraum dar , ſondern ſie können auch die Veranlaſſun 9
dazu geben . Sie ſind oft die Grundurſache des vermehrten
Gebrauchs kuͤnſtlicher Circul lationsmittel , der Verwandlung
oͤffentlicher Creditpapiere in ein Papiergeld und einer Depre⸗
ciation deſſelben , die bei ihrem Entſtehen und Fortſchreiten
eben ſo nachtheilig wirkt , wie eine Wiederherſtellung des

urſpruͤnglichen Werthes , welche nur da , wo die Depreciation

von kurzer Dauer und unbedeutend war , noch zulaͤßig , ſonſt
aber zwecklos und verderblich erſcheint .

Ein Umf

Unaufkundbarkeit der Staatsſchulden von Seite der Glaͤubiger ,

nd , von dem oben die 8 war , naͤmlich die

und die Gewohnheit der — fuͤr die wirklichen Dar⸗

lehensſummen hoͤhere Nominalkapitalien ; zu verſchreiben , bewirkt

aber , daß die wichtigſte Urſache emdes Steigens und Fallens
des Werthes der Circulationsmittel die Lage der Staats —

glaͤubiger weit mehr , als die der Privatglaͤubiger und
Schuldner afficirt . Wenn der Schuldner beim Uebergang
vom Frieden zum Kriege durch das Steigen des Werths der

Producte ſich etwas erleichtert , der Glaͤubiger ſich etwas

verkurzt ſieht ; ſo gleicht ſich dieß mehr oder weniger durch
das Steigen des Zinsfußes aus , ſo wie der gegentheilige
Einfluß des Uebergangs in den Friedenszuſtand auf den Werth

der Circulationsmittel durch das Fallen des Zinsfußes minder

fuͤhlbar werden kann .

Einer ſolchen gaͤnzlichen oder theilweiſen Ausgleichung der

Gunſt oder Ungunſt der Zeitereigniſſe erfreut ſich aber weder
der Staatsglaͤubiger bei dem Ausbruche und waͤhrend der
Dauer eines Krieges , noch in der Regel der Staat und der

Steuerpflichtige bei dem Uebergange vom Kr riege zum Frieden ,
in allen jenen Faͤllen , wo die zur Anwendung gekommene
Anlehensmethode die Benutzung guͤnſtiger Conjuncturen zur
Herabſetzung des urſpruͤnglichen effectiven Zinsf ußes der
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Kriegsanlehen ausſchließt . Daß jene Veraͤnderungen im

Werthe der Circulationsmittel nur das Eigenthum und das

Einkommen der Glaͤubiger als ſolcher , in der allgemeinſten

Bedeutung , und kein anderes Einkommen , wenigſtens fur die

Dauer , auf eine reelle Weiſe afficiren , daß daher die durch

Anlehensſyſteme vervielfaͤltigten Verpflichtungen zu Werths —

leiſtungen , in der That , die Urſache einer Vergroͤßerung der

aus jenen Veraͤnderungen entſpringenden Uebel ſind , iſt klar .

Der Wechſel des Werths des Circulationsmittels veraͤndert

auf gleiche Weiſe die Nominalpreiſe aller Dinge , bringt daher

an und fur ſich in der Regel keine dauernden weſentlichen

Veraͤnderungen in der Vertheilung des National - Einkommens

unter den Perſonen , die in den verſchiedenen Productions

zweigen , Ackerbau , Manufacturen , Handel beſchaͤftigt ſind ,

und zwiſchen den Beſitzern der verſchiedenen Productionskraͤfte ,
Arbeitern , Grundeigenthuͤmern und Kapitalbeſitzern hervor ,
obwohl gleichzeitige andere Ereigniſſe auch in dieſen Verhaͤlt —

niſſen Schwankungen hervorbringen koͤnnen . Nur mag nicht

gelaͤugnet werden , daß einer Veraͤnderung des Werths der

edlen Metalle nicht alle Nominalpreiſe mit gleicher Schnellig⸗
keit und namentlich die Arbeitslöhne nur langſam folgen , und

dieſe daher fuͤr einige Zeit , nach einer Erhoͤhung des Werths

der Circulationsmittel , eine reelle Steigerung , und nach

einer Verminderung jenes Werths , eine reelle Verkuͤrzung zu
erleiden pflegen .

*) M. ſ. das ſiebente Kapitel Abſch . 2. §. 14. Dort finden ſich die
Gründe entwickelt , warum man nicht annehmen darf , daß die

Finanzverwaltung für die , auf die gewöhnliche Weiſe „ tief unter
dem Nominalwerth verkauften Schuldbriefe oder Inſcriptionen , von
dem Gläubiger beim Abſchluß eines ſolchen Anlehens eine angemeſ⸗
ſene Vergütung für das , ſpäterhin bei der Rückkehr zum Frieden zu
erwartende , Steigen der Fonds , oder für den Fortgenuß höherer
Zinſen bei eintretendem Sinken des Zinsfußes , zu erwarten hat .
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Die neuere Geſchichte hat die Wirkungen recht fuͤhlbar

gemacht , welche die durch Staatsanlehen mittelbar oder

unmittelbar veranlaßten Papiercreationen und die Hinweg —

ſchaffung oder Verminderung der umlaufenden Papiere , auf
die Veraͤnderung des Werths des allgemeinen Circulations —

mittels , ſo wie dieſe Veraͤnderungen auf die oͤkonomiſche Lage ,

beſonders der mit Staatsſchulden ſchwer belaſteten Laͤnder ,

zu aͤuſſern geeignet ſind .

Der Uebergang vom Frieden zum Krieg und vom Kriege

zum Frieden und andere mitwirkende Umſtaͤnde haben ſie

verſtaͤrkt , und am meiſten wurden ſie empfunden , wo

die Depreciation zwangsweiſe umlaufender Papiere , und

Maaßregeln zur Zuruͤckführung derſelben auf ihren urſpruͤng —
lichen Werth noch hinzukamen . In hoͤherem oder geringerem

Maaße wurde das Daſeyn des Uebels uͤberall erkannt , aber

haͤufig unrichtig beurtheilt , weil man bei Erklaͤrung von Erſchei —

nungen , welche das Ergebniß mannigfaltiger , zuſammen —
wirkender Urſachen ſind , ſo gerne bei einer Urſache verweilt ,

deren Zuſammenhang mit der beobachteten Wirkung ſich leichter

auffaſſen laͤßt, oder auf welche die naͤchſten Umgebungen den

Beobachter vorzugsweiſe hinleiten .

§. 40.

Möglichkeit eines nachtheiligen Einfluſſes einer raſchen Schuldentilgung

und verderbliche Folgen einer gänzlichen oder theilweiſen Vernichtung
der Staatsſchuld .

Wenn eine Unterſuchung uͤber den Einfluß der Anlehens —

ſyſteme auf den oͤkonomiſchen Zuſtand der Voͤlker zugleich die

moͤglichen mittelbaren Folgen der Anlehensſyſteme beruͤck—

ſichtigen ſoll ; ſo darf man auch der Nachtheile zu gedenken

nicht unterlaſſen , welche ſich an eine allzuraſche Schulden —⸗

tilgung , ſo wie an eine Vernichtung der Rechte der Staats —

glaͤubiger, knuͤpfen.



„ „Hohuen Stono un Wocko AFuer1. Obwohl die Erhebung von Steuern zum Zwecke einer

angemeſſenen allmahligen Schuldentilgung , wenn auch nicht

gleich vortheilhaft , wie eine freiwillige Anhaͤufung wirkend ,
doch immerhin einen wohlthaͤtigen Einfluß auf den oͤkonomi
ſchen Zuſtand der Laͤnder ausuͤbt ; ſo gibt es doch einen

Punct , wo die durch das kuͤnſtliche Mittel der Be —

ſteuerung erzwungene allzu raſche Anhaͤufung nachtheilig zu
werden anfaͤngt , durch eine ſchnelle Herabſetzung der

Kapitalgewinnſte das Einkommen der Beſitzer productiver
le und der ˖

)
empfindlich ſchmaͤlern und

Dieſe I hn 1 Auffer 2

Bedürfniſſe zu befriedigen , s die

Kreis ihrer Beduͤrfniſſe erweitert

raſch eintretenden bedeutenden Veraͤnder

Lage der verſchiedeno 6Lage der verſchiedenen K koͤnnte manchen

Zweigen der Production die Bedin 1 groͤßern Thaͤ

tigkeit , die lebhafte Nachfrage nach ihren Reſultaten fehlen ,
an die Stelle einer fruͤhern , vielleicht uͤbermaͤßigen , Anſtren

gung der arbeitenden Kl im Ganzen genommen , ver

minderte Arbeitſamke tretel d durch die abnehmende

Nachfr in einzelnen Zweigen der u

gung die gerade darin beſchaͤftigten Perſonen in Verlegen
heit gerathen . Auch koͤnnen die erzwungenen Anhaͤufungen

theils durch den Aufwand jener Kapitalienbeſitzer , die bei

vermindertem Einkommen ihre Genüſſe nicht beſchraͤnken ,

wieder vernichtet , theils dem Auslande zugewendet werden

Bei Erwaͤgung ſolcher moͤglichen Nachtheile einer durch
die Schuldentilgung bewirkten raſchern Kapitalanhe ufung darf

man aber verſchiedene Umſtaͤnde nicht außer Acht laſſen .

) Auch die Staatsgläubiger würden dieſe Nachtheile empfinden ,
wo die im §. 9 dieſes Kapitels berührten Umſtänden nicht eintreten
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Es iſt zu bedenken , daß die Beſitzer der Productiv

Kapitalien , welche ſelbſt Unternehmer ſind , in dem

Steigen der Induſtriegewinnſte fuͤr das Sinken der Kapital —

Gewinnſttare mehr oder weniger entſchaͤdigt werden ; daß

die Kapitaliſten gerade beim Uebergang in die Perioden des

Friedens , welche zur Verminderung der Staatsſchulden be

nuͤtzt werden muͤſſen , haͤufig durch eine groͤßere Wohlfeilheit

aller Dinge in den Stand geſetzt ſind, mit einem geringern

Nominaleinkommen eine gleick Maſſe von Beduͤrfniſſen

zu befriedigen daß man gegen eine Verminderung der

Nachfrage nach den Beduͤrfniſſen der wohlhabendern Klaſſe ,

welche aus einer Herabſetzung der Kapitalgewinnſte von den

vorhandenen Kapitalien entſpringen koͤnnte , nicht allein die von

der arbeitenden Klaſſe , die ihre Lage verbeſſert ſieht ,

ausgehende ſtaͤrkere Nachfrage nach , manchen Artikeln ,

ſondern auch jene Nachfrage abzuwaͤgen haͤtte , welche das

Einkommen von den neuen , der Production uͤbergebenen

Kapitalien erzeugt . Man darf auch ferner nicht vergeſſen ,

daß die fortgeſetzte Kapitalanhaͤufung den Reichen immer

am leichteſten faͤllt , und daß die Steuern , je hoͤher ſie ſteigen ,
das große Vermoͤgen im ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe treffen muͤſſen ,

daß daher in einem hochverſchuldeten Lande ein guter Theil

der durch hohe Abgaben bewirkten Kapitalienſammlung

nur die Werthe vorſtellt , welche jene Klaſſe ohnhin ange

haͤuft haͤtte , daß dadurch der Zinsfuß auf aͤhnliche Weiſe

gedruͤckt , die Mittelklaſſe der Kapitaliſten in ihrem Einkom —

men geſchmaͤlert , bedeutende Kapitalien durch die Ankaͤufe

fremder Fonds , wozu die Reichen ihre neue Anhaͤufungen

benutzen , dennoch in das Ausland getrieben wuͤrden .

Weit entfernt daher , daß die Geſchichte

Haushalts der Staaten 2

0 des oͤffentlichen

zeiſpiele einer uͤbereilten Schulden —

tilgung , einer dadurch bewirkten raſchen , die Production

durch ihre unmittelbaren Folgen ſtoͤrenden Veraͤnderung



in der wechſelſeitigen Lage der verſchiedenen Klaſſen der

Geſellſchaſt , und uͤberhaupt irgend eines nachtheiligen Ein

fluſſes der Schuldentilgung auf den oͤkonomiſchen

Zuſtand der Länder darboͤte , zeigt ſie vielmehr , wie

man in der Abwaͤgung ſolcher , unter gewiſſen Umſtaͤnden

allerdings moͤglichen Nachtheile gegen die wirklichen

Uebel des Fortbeſtehens einer ungeheuern Schuld , fuͤr

dieſe weniger empfaͤnglich , nur ein allzugroßes Gewicht

auf jene zu legen pflegt , und wie zu haͤufig die Tilgung

nicht einmal mit der & lligkeit fortſchreitet , die ohne

able Gefahr in der erſten Bez, zur Beſeitigung

von Gefahren 1 Uebe N der ande Be gend

gebote erſche

Lage kann gerade die Ve mung der periodiſcher

Verminderung de oͤffentliche Se durch ve Heim

0 3 zu Ereigniſſer 0 u enen Ei

fluß auf den Zu d de d och dabei fur

die Staatsgleè er und d t weit groͤß Uebe

0 eine be 0 che T ervorl ge

2 St die hrlich

einen bedeutend The de von dem

productiven Theil der Geſell f der ctiv ibe

traͤgt , ploͤtzlich ganz oder zum großen Theile vernichtet

wuͤrde ; ſo koͤnnte eine ſolche Kataſtrophe , ihren unheil

bringenden Einfluß zugleich in dem ganzen Getriebe der

Production zu offenbaren , nicht verfehlen .

Indem ſie , das Einkommen der Staatsglaͤubiger um

den Betrag der Zinſen vermindernd , Vielen den groͤßten Theil

ihrer Einkuͤnfte , Manchen alle Subſiſtenzmittel entziehend , das

Einkommen der Steuerpflichtigen , zwar in geringerer

Proportion , aber doch im Ganzen um den gleichen Betrag

zu vermehren , und ihre naͤchſte und weſentliche Wirkung daher

nur darin zu beſtehen ſcheint , daß ſie mit dem Rechte das



Gluͤck und Wohlſeyn der Minderhe

heit opfernd , dieſer verhaͤltnißmaͤßig nur nicht ſo vortheil

haft , als jener verderblich werde ; bedroht eine ſolche Be —

gebenheit in einem hochverſchuldeten Lande , vermoͤge ihres

mittelbaren Einfluſſes auf den beſtehenden oͤkonomiſchen Zu

ſtand , die Geſammtheit mit großen Uebeln , welche leicht jenen

vermeintlichen Gewinn fuͤr die Steuerpflichtigen in einer

natuͤrlichen Rüͤckwirkung weit uͤberwiegen

Alle in jenen Productionszweigen beſchaͤftigten Perſonen ,

welche die Beduͤrfniſſe der wohlhabenden Klaſſe der Geſell

ſchaft befriedigen , wuͤrden ſich ploͤtzlich des gewohnten Ab

ſatzes beraubt , ihre erworbene Induſtrie nutzlos , ihre ver

wendeten , ſtehenden Kapitalien entwerthet ſinden . Die Ver

legenheit dieſer Klaſſen wuͤrde mehr oder weniger auf andere

Klaſſen einen aͤhnlichen Einfluß ausuͤben . So ploͤtzlich und in

ſolchem Umfange , als unter einer ſolchen Vorausſetzung

11· hodentender Bei Sder Gefolft 7 10 u Mmr NR.ein bedeutender Theil der Geſellſchaft die Mittel zur Be
SSan anaewoh Bedürfut erlierefriedigung angewol er Bedu ſſe verlieren würde , koͤnnen

uter Ibriaen Mietafteden Sor Goſollt . ueunter den uͤbrigen Mitgliedern der Geſellſchaft nicht neue

Gewohnheiten und Neigungen herrſchend werden ; ſo ploͤtzlich

die Empfaͤnglichkeit fur jene Genuſſe nicht entſtehen , deren

Bedurfniß einen Grad der geiſtigen und geſelligen Bildung

vorausſetzt , welcher nur das Reſultat der Erziehung iſt .

Am wenigſten darf man dieß unter politiſchen Convulſionen

erwarten , die noch auf manche andere Weiſe das gewohnte

Verhaͤltniß ſtoͤren, welches zwiſchen den productiven Kraͤften ,

die jedem Zweige gewidmet ſind , der Summe der Beduͤrfniſſe

der verſchiedenen Klaſſen der productiven und unproductiven

Verzehrer und den Mitteln beſtand , über die ſie zur Befriedi —

gung dieſer Beduͤrfniſſe verfugen konnten . Unter ſolchen Um —

ſtaͤnden kann daher die Befreiung der Steuerpflichtigen von der

Laſt einer großen Staatsſchuld , weit entfernt , durch das

Ungluͤck der Staatsglaͤubiger das Wohlſeyn des Ganzen ,
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oder des andern Theils der Geſellſchaft zu befoͤrdern , den

Jammer und das Elend , in welche die Vernichtung der7
Schuld die Glaͤubiger ſtuͤrzt , über einen großen Theil der

Geſellſchaft verbreiten , die Production in ihrem ganzen

zuſammenhaͤngenden Getriebe zerrütten , Kapitalien zer —

nichten , Kraͤfte unbrauchbar , das Volk aͤrmer machen ,

und die Macht des Staates in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttern

Nur allmaͤhlig wuͤrde es moͤglich werden , aus den Truͤmmern

ein neues Gebaͤude des Gluͤcks und des Wohlſeyns wieder

aufzubauen

Verſpraͤche die ferne Zukunft roͤßere Feſtigkeit des

Baues und eine wohlthaͤtigere Vertheilung des Reichthums unter

die einzelnen Kläͤſſen der Geſellſchaft ; ſo waͤre durch einen

Act der Ungerechtigkeit und durch das Ungluͤck des gegen —

waͤrtigen Geſchlechts ein Erfolg zu theuer erkauft , der durch

minder ſchmerzliche Anſtrengungen , ſelbſt unter vortheil

haftem Einfluß auf die Production und Bevoͤlkerung ſich

erreichen laͤßt. So zeigt ſich auch hier , wie in allen Ver —

haͤltniſſen , daß der beſte und ſicherſte Weg zur Befoͤrderung
des allgemeinen Nutzens der Weg iſt , den das Recht und

die Moral einzuſchlagen gebieten

44.

Ueber den Einfluß auswärtiger Staatsſchulden und deren Tilgung
auf die ökonomiſche Lage des ſchuldenden und des creditirenden

Landes .

Wir haben bisher den Einfluß der Staatsanlehen und

hoher Staatsſchulden auf den oͤkonomiſchen Zuſtand der

Laͤnder vorzuͤhlich unter der Vorausſetzung betrachtet , daß

Darleiher und Glaͤubiger dem Staate angehoͤren, dem

ſie ihre Kapitalien anvertrauen . Die Verſchiedenheit der

Wirkung inlaͤndiſcher und aus waͤrtiger Anlehen iſt

einleuchtend . Indem jene , ohne das Nationaleinkommen im
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Ganzen zu vermindern , eine andere Vertheilung deſſelben
unter die Staatsglieder bewirken , tragen dieſe einen Theil
dieſes Einkommens auf das Ausland uͤber, wo es der Be —

ſteuerung der ſchuldenden Regierung entzogen bleibt , und
in ſeiner Verzehrung unter mannigfaltigen Formen durch
die Abgaben getroffen wird , welche die Regierung des Glaͤu —

bigers erhebt . Dieſes übertragene Einkommen kann in dem

ſchuldenden Lande die Kapitalgewinnſte repraͤſentiren , welche

diejenigen Productiv - Kapitalien deſſelben abwerfen , die zur
Beſtreitung des auſſerordentlichen Aufwandes , zur Zeit des

Darlehens , ihrer Beſtimmung haͤtten entzogen werden muͤſſen,
oder als neue Anhaͤufungen jenem Aufwande haͤtten gewidmet
werden koͤnnen . Nicht leicht werden Anlehen an das Aus —
land dem darleihenden Lande Kapitalien entziehen , die bereits

ihre Anwendung in der Production gefunden .
Wenn ſie aber oft ſolche neue Anhaͤufungen hinwegnehmen ,

welche dieſe Anwendung haͤtten finden moͤgen, ſo koͤnnen

neue Kapitalien , die ohne einen ſolchen Abfluß nicht ge⸗
ſammelt worden waͤren , die Luͤcke wieder ausfuͤllen, oder

der Reiz eines hohen auswaͤrtigen Zinsfußes vermehrte An —

haͤufungen zu Darlehen an das Ausland hervorrufen . In

dieſem Falle erwirbt das darleihende Land ein Einkommen

das ohne jene Anlagsgelegenheit nicht entſtanden waͤre.

So wie die , im Auslande erhobenen Kapitalien zur Be⸗

ſtreitung auſſerordentlicher Beduͤrfniſſe den productiven Arbei⸗

ten des entlehnenden Landes zur Zeit des Darlehens keinen

Abbruch thun , ſo gewaͤhrt auch die durch Steuern erzwungene

Anhaͤufung von Kapitalien zur Tilgung der Anſpruͤche aus⸗

waͤrtiger Glaͤubiger, in dem ruͤckzahlenden Lande , keine Ver⸗

mehrung des Angebots von Kapitalien zu productiven

Zwecken . Da eine ſolche erzwungene Anhaͤufung zum Theil

an die Stelle der freiwilligen tritt , wenigſtens die Faͤhigkeit
hiezu immer vermindert ; ſo kann die Tilgung einer aus⸗

45
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waͤrtigen Schuld dem natuͤrlichen Anwachſen des Productiv —

Kapitals in ruhigen Zeiten , bis zu dem Umfang , in welchem

die Production den Zuwachs aufzunehmen faͤhig waͤre, leicht

hinderlich werden .

Waͤre aber die Moͤglichkeit gegeben , durch Steuern jaͤhrlich

ein groͤßeres Kapital zu ſammeln , als die Production des

eigenen Landes mit Vortheil aufzunehmen vermoͤchte ; ſo

wuͤrde die Tilgung der auswaͤrtigen Schuld gleich einer

guͤnſtigen Anla heit wirken . Selten wird aber dieſe

Wirkung eintreten , weil in der tur Laͤnder , welche

an Kapitalien aͤrmer ſind , vom Auslande talien er⸗

halten . Dagegen können die reichern Laͤnder , welche bedeu —

tende Kapitalien in auswaͤrtigen § ſtehen haben , durch

raſchere H hlungen einen Zufluß von Kapitalien er —

halten , der das Beduͤrfniß der Production uͤberſteigt .

In all dieſen Beziehungen iſt aber der Umſtand von

weſentli em Einfluß , daß der Uebertrag der Kapitalien von

einem Lande zum andern und deren Zuruͤckſtroͤmen nicht

von den unmittelbaren Transactionen zwiſchen der Finanz⸗

verwaltung und den auswaͤrtigen ern abhaͤngt . Die

Regierung kann im eig Anlehen erheben , wozu

das Ausland , mittelſt Ankaufs der Fonds , die Kapitalien liefert ;

ein auswaͤrtiges Anlehen kann zuruͤckgezahlt werden , aber

der fremde Glaͤubiger uͤckerhaltenen Kapitalien

zum Ankauf von andern Fonds deſſelben Landes .

Nun haͤngt aber die Neigung zu einem Uebertrag von

Kapitalien von einem Lande zum andern , wie wir geſehen ,

von dem Reize ab , den die Verſchiedenheit des Zinsfußes

gewaͤhrt , ſo weit derſelbe nicht durch den geringern Grad des

Vertrauens oder durch Umſtaͤnde , welche die freie Communica —

tion gefaͤhrden , geſchwaͤcht oder aufgehoben wird . Da nun

unguͤnſtige politiſche Conjuncturen in der Regel das Ver —⸗

trauen des Auslaͤnders in hoͤherm Grade ſchwaͤchen , und
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die ernſtliche Beſorgniß der Unterbrechung der friedlichen
Verbindung mit einem andern Lande eine Abneigung gegen
die Anlage von Kapitalien in deſſen Fonds bei auswaͤr⸗

tigen Kapitaliſten hervorbringen muß ; ſo iſt es klar ,
daß , in der Regel , waͤhrend der Periode des Friedens , den

kapitalaͤrmern Laͤndern, durch den Ankauf ihrer Fonds ,
mehr Kapitalien zuſtroͤmen , und in Zeiten des Krieges
ihnen das Auslan weniger leicht Hilfe leiſtet , vielmehr
haͤufig die denſelben uͤberlaſſenen Kapitalien wieder zuruͤck⸗
zieht . Daher wird , waͤhrend der Dauer eines allgemei⸗
nen Krieges , ſich eine groͤßere Verſchiedenheit
des Zinsfuß es der oͤffentlichen Fonds verſchiedener Laͤn—

der offenbaren , nach Herſtellung des Friedens aber eine

Neigung zur Ausgleichung eintreten . Laͤnder , welche eine

bedeutende oͤffentliche Schuld beſitzen , deren Kapitalien ſich
zum en Theil in den Haͤnden der Kapitaliſten eines

daher ſo⸗kapitalreichern andern Landes befinden ,

bald die Beſo

Production , und zunaͤchſt ihren Handel , mit dem Verluſte 45
eines bedeutenden Kapitals bedroht ſehen . Sie werden den

Abfluß deſſelben um ſo ſchmerzlicher empfinden , wenn zu⸗

gleich , wie es gewoͤhnlich geſchieht , eine Nachfrage nach

itiſcher eintritt , ihre

Kapitalien zur unproductiven Verzehrung hinzutritt . Der

Verkauf der Fonds , welche fremdes Eigenthum waren „ wird8 4 0 9
unter ſolchen Umſtaͤnden den Zinsfuß erhoͤhen , und den

Werth der Staatseffecten bedeutend vermindern . Ob aber

das ſchuldende Land dadurch gewinne , daß die fremden

Glaͤubiger wohlfeil verkaufen muͤſſen , haͤngt von den Preiſen
beim urſpruͤnglichen Ankaufe ab. Folgte dieſer unmittelbar auf

eine fruͤhere Kriegsperiode ; ſo kann das abfließende Kapital
das urſpruͤnglich dargeliehene erreichen und ſelbſt uͤberſteigen .

Wenn dagegen die Kapitalanlagen in den fremden Fonds
nur allmaͤhlig in der Periode des ſucceſſiven Sinkens des
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Zinsfußes geſchahen , und die Verkaͤufe , in Folge von Ereig —

niſſen der erwaͤhnten Art , beſchleunigt werden ; ſo kann

das ſchuldende Le

Kapital zu 1

ein geringeres

erhielt , waͤhrend

die auswaͤrtigen Glaͤubiger eine Entſchaͤdigung fuͤr ihren Ver —

luſt in den hoͤhern Zinſen finden , die ſie fuͤr die Dauer der

Anlage bezogen , und welche ſie urſpruͤnglich zum Kapital

uͤbertrag beſtimmten .

Der Umſtand aber , daß die Zinſen , welche an das

n al⸗Einkommen effectiv

vermindern , und daß beim Heranne r Stuͤrme

ein Abfluß von Kapit

droht , vermehrt fuͤr ſolche

＋ △

Piidlier

Beruͤhrung mit andern ſtehen , wo die Kapitalien wohlfeiler

ſind , jedenfalls den nachtheiligen Einfluß , welche eine

beſtehende hohe St auf den oͤkonomiſchen Zuſtand

des Landes auszuuͤben vereigenſchaftet iſt .

Einfluß der Staats ulden 1 del inern politiſchen Zuſtand und

die Verwaltung der Länder , und der Anlehensſyſtem if die poli
Mgſtiſchen Verhältniſſe der Völker untereinander

Die Erfahrung lehrt , daß unter innern politiſchen Stuͤrmen ,

im Zuſtande der Anarchie und der Verwirrung , keine Art

von Eigenthum geſichert , jeder Reichthum bedroht iſt . So

wie daher der Staat alles Eigenthum garantirt und ſchuͤtzt;

ſo findet wiederum die beſtehende Ordnung in den Intereſſen ,

die ſich an das Eigenthum knuͤpfen , eine Stuͤtze . Sind aber

die Rechte der Staatsglaͤubiger , unter innern politiſchen Um —

waͤlzungen , nicht mehr , als jedes andere Eigenthum gefaͤhrdet ,

iſt nicht das Intereſſe der Staatsglaͤubiger inniger und feſter

an die beſtehende Ordnung geknuͤpft , und erhaͤlt dieſelbe
durch eine bedeutende oͤffentliche Schuld deßhalb nicht ver —
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ieſer Frage wird
man nicht uͤberſehen , daß dem lebhaften Intereſſe der Glaͤu⸗

biger das Gefuͤhl des Druckes entgegen wirkt

ſtaͤrkte Buͤrgſchaften ? Bei Erwaͤgung d

den die zahl⸗4
reichern Schuldner der Steuercaſſe , in Folge des wachſenden
Beduͤrfniſſes für die Verzinſung der Staatsſchulden , empfinden .

Die große Maſſe des Volkes wird von den Eindruͤcken

beherrſcht , welche die Beti 1
chtung der unmittelbar auf ſeine

Lage einwirkenden Urſachen herr orbringt . In den Abgaben ,
die der Steuerpflichtige entrichtet , in den hohen Preiſen , die
er fuͤr die , durch Steuern , bei ihrer Hervorbringung be⸗

laſteten Genußmittel zu zahlen hat , ſieht er die unmittelbare

Urſache der Entbehrungen , die er ſich auflegen , der erhoͤhten
Anſtrengungen , denen er ſich unterziehen muß ; dazu kommt
der Druck laͤſtiger Formen der Erhebung , welche mit der

Vervielfaͤltigung der Steuern mannigfaltiger und mit der

Hoͤhe der Saͤtze beſchwerlicher werden .

Die Uebel , welche die Regierung durch die erhobenen An —

lehen abgewendet , drohen ihm nicht mehr „ die Erinnerung
daran wird mit jedem Tage ſchwaͤcher ; er erwaͤgt nicht , daß
es im Staate kein Eigenthum gibt , das auf wirkſamen Schutz
einen gerechtern Anſpruch haͤtte , als dasjenige , das zur

Erhaltung und Schonung alles uͤbrigen hingegeben wurde ,
daß kein anderes , dem Rechte nach , beſſer , ſondern etwa nur

handgreiflicher ſeyn kann ; und zuletzt erblickt man in dem

Daſeyn einer drückenden oͤffentlichen Schuld nur eine Ver⸗

ſuͤndigung der Vergangenheit an der Gegenwart . Ein Zu⸗

ſtand , in welchem die große Mehrheit des Volkes ein un —

heilbringendes , die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe tief erſchuͤttern⸗

des Ereigniß , als eine wirkſame Hilfe , als ein Mittel zur
ſchnellen Verbeſſerung ſeiner Lage betrachten laͤßt, iſt immer

bedenklich . Er wird dieß aber beſonders durch den Einfluß ,
den eine hochangewachſene Staatsſchuld auf die Vertheilung
der Gluͤcksguͤter ausuͤbt , durch die wachſende Zahl der



1 *

FR
*

10

710 Zehnt . K. Einfl . d. Anleh . u. Stſchuld . auf d. oͤkon. u. pol . Zuſtand ꝛc.

Individuen , die bei den anſtrengendſten mechaniſchen Arbeiten ,

im ſteten Kampfe mit Mangel und Noth , verwildern ,

und weder die Mittel noch die Neigung beſitzen , ihren An —

gehoͤrigen jene religioͤſe, ſittliche und angemeſſene intellectuelle

Bildung zu geben , deren Verbreitung unter allen Umſtaͤnden

die feſteſte Stuͤtze der Ruhe und Ordnung gewaͤhrt . Mag
dann auf der andern Seite die innige Verkettung der In

tereſſen und des Wohlſeyns des andern Theiles mit den

Intereſſen der Regierung , dieſer die Mittel einer verſtaͤrk —

ten Wirkſamkeit zur nnern Friedens , und

in auſſerordentlichen ftige Hilfe

ſichern , waͤhrend die ribfeder n

Volksklaſſen erſchlaffen ; ſo bleibt eine ſolche Stellung der

verſchiedenen Beſtandt

jedenfalls fuͤr die innere politiſche Lage des Landes

Beſorgniß erregend .

Wenn es richtig iſt , daß die politiſche Verfaſſung auf

den oͤffentlichen Credit nicht ohne Einfluß bleibt ; darf

man vielleicht auch der Anhaͤufung der oͤffentlichen Schulden

einigen Einfluß auf die Entwickelu er Staatsverfaſſungen

in naturl Ruͤckwirkung , in ſo ferne zuſchreibe

Sorge für die Erhaltung des Credits gerne ſolche Ein

ingen zugeſtehen wird , die in dieſer Hinſicht uͤberwiegende

Vortheile verſprechen . In der erſten Beziehung insbeſondere

pflegt man auf einzelne Staaten hinzuweiſen , welche das

Beiſpiel großer politiſcher Freiheiten , und zugleich einer

hochaugewachſenen Schuldenlaſt und druͤckender Steuern

darbieten . Oft vergißt man indeſſen dabei einen wichtigen

Umſtand , die hoͤhere Stufe der oͤkonomiſchen Entwickelung ,
mit in Betrachtung zu ziehen .

Nicht anders als theilig kann aber das Anwachſen der

Staatsbeduͤrfniſſe zur Verzinſung der oͤffentlichen Schuld auf
die individuelle Freiheit wirken . Auf mannigfaltige
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Weiſe wird ſie insbeſondere durch jene Auflagen beſchraͤnkt,
welche die freie Bewegung der Production und des Verkehrs

hemmen , die Handlungen der Steuerpflichtigen einer Controle

und Beaufſichtigung , und mannigfaltigen mehr oder weniger

laͤſtigen Formalitaͤten unterwerfen , und , ſo zweckmaͤßig ſie

auch angelegt werden moͤgen, immerhin zu Vexationen einigen

Spielraum laſſen *) .

Auch auf die oͤffentliche Verwaltung uͤben die Anlehens —

Syſteme leicht einen nachtheilgen Einfluß aus . Das Gefuͤhl
der Entbehrungen , welche die Verwendung eines groͤßern
oder geringern Theiles des Nationaleinkommens zu unfrucht —⸗

baren Ausgaben den e auferlegt , wird in dem

naͤmlichen Verhaͤltniſſe gemildert , das zwiſchen dieſem Aufwand

und den Zinſen des hiezu entlehnten Kapitals beſteht . Wenn

eine Verwaltung auch noch ſo ſparſam iſt ; ſo liegt es in der

menſchlichen Natur , daß die Sorgfalt , jede nicht von der

Gerechtigkeit oder dem oͤffentlichen Nutzen und Anſtande

gebotene Ausgabe zu in gleichem Grade erſchlafft ,

als die Nachtheile eines Mangels an umſichtiger Sparſamkeit

im Augenblicke minder fuͤhlbar und auffallend werden .

Der Sorgloſigkeit der Verwaltung kommt aber die Geneigt —
heit der Kapitaliſten , gegen hohe Zinſen zu leihen , lockend

entgegen , und da ein nur maͤßiger , allmaͤhliger Zuwachs an

KIIdie Verzinſung erfordert , keinen ploͤtzlichen ,Steuern , welche

ungewohnten Druck verurſacht ; ſo ſchleichen ſich gerade unter

außerordentlichen Umſtaͤnden , welche durch nothwendige ,

unabwendbare Ausgaben , die ſie herbeifuͤhren , im Allgemeinen

*) Eine ausführliche Entwickelung über das Verhältniß , worin

die Steuererhebung und die Größe des Staatseinkommens zur
*hen , enthält der Commentar des Grafen DEsrorr DETRACUFreiheit ſte

über den Geiſt der Geſetze von MosrxsOuUtEv Cim I4ten Kapitel ) .

Der Begriff der Freiheit wird aber darin in einem ſehr ausgedehnten

Sinne genommen .

*
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das Syſtem der Anlehen rechtfertigen , auch am leichteſten

mannigfaltige Mif bräuche in der Verwaltung ein

In Beziehung auf die Verhaͤltniſſe , welche fuͤrdie aͤuß ere

Politik von hoher Bedeutung ſind , darf man , wie wir im

vierten Kapitel geſehen , jene Staͤrke der Staaten , welche

von der Leichtigkeit abhaͤngt , bedeutende Kapi

Beſtreitung eines unfruchtbaren Aufwands ſich zu verſchaffen,8 9
nicht als im umgekehrten Verhaͤltniſſe mit der relativen Groͤße

ihrer oͤffentlichen Schulden ſtehend betrachten . Wir habenWII

dort gezeigt , wie bei einer 1 aͤßigen Verwaltung die

Schuld , durch fortgeſetzte Anlehen zu we en, bis nahe

zu dem Puncte angehaͤuft werden kann , wo zule erſt

und ploͤtzlich die geringſte Verme rung der
— oder ungluͤck

liche Ereigniſſe , welche das National - Einkommen gefaͤlhrden/
eine Kataſtrophe herbeifuͤhren koͤnnen , die dann um ſo

barer zu werden droht . Die Regierung eines reichern Landes ,

welche , ohne jenen Punct erreicht zu haben , durch fruͤhere

Anlehen ihre Hilfsquellen in hohem Grade belaſtet hat , kann und

Nwird auch in der Regel ( wie aus dem §. 11 dieſes Kapitels

pitalreichthum

Fo doy 9 7 Dotigkeit der Anhaͤufung und der

niedrigere
Zinsfuß

ihr gewaͤhrt , in kritiſchen Augenblicken

noch dadurch wachſen ſehen , daß die einheimiſchen Kapitaliſten ,
in einem ſolchen Augenblicke , ihre , in fremden Fonds an —

gelegten , Kapitalien zuruͤck ziehen . Aus

Grunde kann die Regierung eines

dem entgegengeſetzen

Landes , deſſen Schuld in
einem minder unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe zu den nachhaltigen

Hilfsquellen des Staates ſteht , das aber unter ſeinen Glaͤu —

bigern viele rnte zaͤhlt , gerade in dem Augenblicke ,
da ſie der Hilfe der Kapitaliſten dringend bedarf , in Ver —

legenheit gerathen . Immerhin bleibt es daher fuͤr jedes Land

eine mißliche Sache , bedeutende Kapitalien dem Auslande ,
insbeſondere aber einem ſolchen Lande zu ſchulden , mit
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welchem es nicht durch die Gemeinſchaft politiſcher Intereſſen

auf das Innigſte verbunden iſt .

Ein wichtiger Umſtand iſt auch in Beziehung auf aͤuſſere

politiſche Verhaͤltniſſe , die den Ausbruch eines Krieges

befuͤrchten laſſen , das Daſeyn eines betraͤchtlichen effectiven

Tilgungsfonds . Die Verminderung oder Einſtellung der

Schuldentilgung gewaͤhrt , in dieſem Falle , die Mittel zur

Beſtreitung auſſekordentlicher Beduͤrfniſſe , oder zur Deckung

der Zinſen fuͤr neue oͤffentliche Anlehen zu dieſem Zwecke .

Wenn die beſtehenden Abgaben , welche das Volk bereits zu

tragen gewohnt iſt , einen Ueberſchuß abwerfen , der nur zur

Haͤlfte , zu einem Dritttheil u. ſ. f. in Anſpruch genommen ,

ein ſolches Zinſen - Beduͤrfniß für eine Reihe von Anlehen

deckt , die in einer mehrjaͤhrigen Kriegsperiode erforderlich ſeyn

koͤnnen ; ſo wird die Regierung die Beſitzer von Kapitalien

finden , ihr Eigenthum dem Staats⸗

ſchatze anzuvertrauen , als wenn man dieſe Hilfe erſt in neuen ,

ohne Z

ungewohnten Steuern ſuchen muß .

Auf die Verhaͤltniſſe der Voͤlker zu einander droht aber

dieſe Leichtigkeit , womit der Druck großer Ausgaben , im Augen⸗

blick , da ſie geſchehen , ſo ſehr gemildert wird , einen verderb —

lichen Einfluß auszuuͤben , indem ſie den Beweggruͤnden zum

Beginnen eines Krieges ein gewaltiges Gegengewicht raubt .

Nationaleiferſucht und alle Leidenſchaften , welche Kriege ent —

zuͤnden , wuͤrden ſich oft ſünell abkuͤhlen , wenn der Aufwand

zur Ausruͤſtung der Heere und Flotten ploͤtzlich aus dem

Einkommen der Staatsglieder aufgebracht werden muͤßte ,

und kein Theil durch den andern gezwungen wuͤrde , durch

den Gebrauch jener Hilfsmittel , die Quelle eines kuͤnftigen
Einkommens zu verſtopfen .

Wenn die Anlehensſyſteme , gleich der Erfindung des

Schießpulvers , das Uebergewicht civiliſirter , und in ihrer

Entwickelung weit vorang
4 4 rrittener Voͤlker verſtaͤrken; ſo ſind
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ſie alſo auch geeignet , ein wichtiges Motiv zur Erhaltung der

Ruhe und des Friedens zu ſchwaͤchen , und die Kaͤmpfe der

Nationen haͤufiger und hartnaͤck ger zu machen , waͤhrend die

ſeit Jahrhunderten inniger und lebhafter gewordenen Ver⸗

kehrsverbindungen zwiſchen allen Laͤndern der civiliſirten

Welt , die Kriegsluſt zu maͤßigen , geeignet waͤren .

Dieß iſt unſere Anſicht über den Einfluß der Anlehens

Syſteme auf den oͤkonomiſchen und politiſchen Zuſtand der1
Voͤlker. Es verhaͤlt ſich damit , wie mit ſo manchen andern

Hilfsmitteln , welche der Zuſtand der Geſellſchaft in die Haͤnde
der Regierungen gelegt hat . Es gil uten und zweck⸗
maͤßigen , und einen das rechte Maaß uͤberſchreitenden

Gebrauch . Leider ſind aber die Verhaͤltniſſe hier von der

Art , daß die eine Regierung , bei dem beſten Willen und

der richtigſten Anſicht , oft durch die Maaßregeln der andern

dahingeriſſen wird .

Gedruckt von Scotzniovsky in Baden .
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